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Sonnabend, den 31. Mai 1930 


Zentralorgan der Dentihen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Nu. J 


Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
30 Groſchen. 


A, Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit⸗ 
tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zl. 5.—, 1 31. 1.25; Ausland: monatlich 
nzelnummer 20 Groſchen. Sonntags 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poftſcheckkonto 63.508 


Oeſchüftsſtunden von 7 Uhr Ms 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden den Se glich — 2.30—8.50. 


um Hilfe für die Arbeitsloſen. 


Vertreter der Stadt Lodz unterbreiten 4 Miniftern die traurige Lage der Lodzer 
Arbeitsloſen ſowie die Finanzlage der Selbſtverwaltung. 


Auf Grund des Beſchluſſes der letzten Stadtratsſitzung 
begab ſich geſtern eine Delegation der Präſidien des Stadt⸗ 
tats und des Magiſtrats zu den Zentralbehörden nach 
Warſchau, um Hilfe für Lodz zu fordern. 

Im Namen des Stadtrats traten die Genoſſen Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Holegreber und Vizevorſitzender Rein⸗ 
hold Klim (D. S. A. P.), ſowie Herr Wolczynſti auf, das 
Präſidium des Magiſtrats repräſentierte Schöſſe Kuk 
(D. S. A. P.). a 

Die Delegation konſerierte mit dem Miniſter für 
öffentliche Arbeiten Matakiewiz, mit dem Vize⸗ 
miniſter Dr. Grodynſki, mit dem Innenminiſter Ju⸗ 


zewſki und mit dem Departementsdirektor des Arbeits⸗ 
miniſteriums Dr. Szubartowictz. 

Die Delegation forderte: Aufnahme öffentlicher Arbei⸗ 
ten durch die Regierung, Ausdehnung der Arbeits loſenunter⸗ 
ſtützungen, ärztliche Hilfe für die Arbeitsloſen, Hilfe für die 
hungernden Arbeiterkinder, ſowie Gewährung von An⸗ 
leihen für die Stadt zur Führung von Juveftitionsarbeiten. 

In allen vier Miniſterien währten die Konſerenzen 
längere Zeit. Da die Delegation erſt ſpät nachts zurück⸗ 

kehrte, bringen wir Näheres in der morgigen Nummer der 
„Lodzer Volkszeitung“. N 


Auf der Suche nach einer Muse 


die B. B. ſoll aulgelsſt werden. 


In Krakau und Wilna teilten neuerdings die Ver⸗ 
treter der Zentralverwaltung der Sanacja, um Beſprechun⸗ 
25 in Sep Sr 5 Fehn die Fe zu Den In 

ieſen Beſprechumgen wurden ſogar die Fragen der Abge⸗ 
ordnetenkandidaturen erörtert. 15 55 * 
Die B. B.⸗Delegierten gaben im Verlauf ihrer Unter⸗ 
vebungen zu beritehen, daß in der Organiſation der B.B.⸗ 
Partei in allernächſter Zeit grundſätzliche und grundlegende 
Aenderungen eintreten werden. Die „B. B.“ ſoll auf⸗ 


hören eine einheitliche Organiſation zu ſein und ſoll in 
einen großen Block einzelner Sanacjagruppen, die über weit⸗ 
gehende Selbſtändigkeit verfügen, umgewandelt werden. 

Während der Wahlen will die Sanacja eingedenk der 
Tatſache, daß fie ſich ſchwer kompromittiert hat, einen neuen 
Weg gehen. Sie will nämlich die gegenseitig verbundenen 
Liſten als lokale Liſten auſſtellen laſſen. Dadurch glaubt die 
Sanacja eine große Stimmenzahl einzufangen. 

Wenn das nicht hilft, hilft gar nichts mehr. 


Ein Geſchenk für die Induftriellen. 


Die Gebühren für die Sozialverſicherung 
ſollen herabgeſeßt werden. 


Die Polniſche Telegraphenagtenur meldet: „Wie be⸗ 
kannt, find ſeinerzeit alle Induſtrieverbände, darunter auch 
die Lodzer, an die Zentralbehörden mit der Forderung 
herangetreten, Erleichterungen hinſichtlich der Sozialver⸗ 
ſicherungen zu gewähren. Nunmehr haben die i 
verbände die Mitteilung erhalten, daß ihr Memorial im 
Arbeitsminiſterium geprüft und die Intereſſen der Induſtrie 
nach Maßgabe der finanziellen und organiſatoriſchen Mög⸗ 
lichkeiten der Verſicherungsinſtitutionen berückſichtigt wer⸗ 
den wird.“ 

Arbeitsminiſter Pruſtor ift alfo bereit, die „Intereſſen“ 
der Induſtrie auf Koſten der „finanziellen und organiſato⸗ 
riſchen Möglichkeiten“ der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenver⸗ 
ſicherungsämter zu berückſichtigen. Schon einmal hat Pry⸗ 
ſtor die Forderungen der Induſtriellen durch Herabſetzung 
der Beiträge für den Arbeitsloſenfonds erfüllt. Die Folge 
davon iſt, daß die Reſerven des Arbeitsloſenſonds heute 
bereits vollſtändig aufgebraucht ſind 
treten kann, daß für die Arbeitsloſen kein Geld mehr da 
fein wird. Dem Beifpiel des Arbeitsloſenfonds ſollen alſo 
jetzt die anderen Verſicherungsämter folgen. Wer bisher 
noch daran gezweifelt hat, daß die Sanacja⸗Regierungen im 


Dienfte des Indufteielapitals ftehen, der dürfte mummehe | 
a ea emen mike Kaum ten Hat Beute die Unterfuäumg des Neue 


eines Beſſeren belehrt fein, 


— 


Landestonferenz der Arbeiter⸗ 
genoſſenſchaften. 

Am Sonntag fand in Warſchau die Landeskonferenz 
der Arbeitergenoſſenſchaften Polens ſtatt. Die Beratungen 
wurden durch den Abg. Zaremba eröffnet. In das Präſi⸗ 
dium wurden gewählt die Genoſſen: Kurylowicz, St. Jas⸗ 
kulowſki, W. Lesniewfki, Pacan und T. Piotromofli. 
wurde eine Reihe von Referaten über aktuelle, das Genoſ⸗ 


und es alle Tage ein⸗ 


ſenſchaftsweſen in Polen betreffende Fragen gehalten. Abg. 
Kwapinfki referierte über die im Juni ſtattfindende Allpol⸗ 
niſche Tagung der Genoſſenſchaften Polens. Es wurde 
beſchloſſen, ſich dem Projekt einer Reorganiſation des Lan⸗ 
desverbandes entgegenzuſetzen. Einen Vortrag über die 
Grundſätze des Arbeitergenoſſenſchaftsweſens hielt Abg. Za⸗ 
vemba. Er führte aus, daß das Arbeitergenoſſenſchafts⸗ 
weſen den Grundſatz einer wirtſchaftlichen und organiſato⸗ 
riſchen Einheit der geſamten e ei be⸗ 
folge, doch widerſee es ſich der von anderen Gruppen 
vertretenen kleinbürgerlichen Ideologie. i 

Es wurde eine beſondeve Inſtitution ins Leben geru⸗ 
fen, deven Aufgabe es ſein wird, die Propagandaaktion für 
die Arbeitergenoſſenſchaften zu führen. Zum Schluß wur⸗ 
den die Wahlen bunchgeführt In den Auſſichtsrat der 
„Vereinigung der Arbeiter⸗ und Bauerngenoſſenſchaften“ 
wurden gewählt: Chryſtowſti, H. Czarnerki, D. Groß, 
Kluczka, Kociolek, J. Kwapinfki, A. Kurylowicz, Lob⸗ 
Fett. J. Machen, Z. Muszkat, T. Piotrowski, Sulej, T. 

beplitz, Wolff. In den Vorſtand wurden die Gen 


die deutſch⸗bolniſche Unterſuchungs⸗ 
kommiſſſon bei der Arbeit. 
Marjenwerder, 30. Mai. Die gemischte deutſch⸗ 


höfener Grenzzwiſchenfalles fortgeſetzt. Das bisherige Er⸗ 
gebnis der Untersuchung iſt noch nicht bekannt. Erſt am 
Sonnabend ſoll nach Abschluß ein amtlicher Bericht aus⸗ 

ben werden. Neben der Unterſuchung dieſer Kommiſ⸗ 
Fon Läuft die gerichtliche, deren Ergebnis ebenfalls noch 
nicht veröffentlicht wird. Man erfährt ferner, daß die Un⸗ 
terſuchung der Leiche des bei dem Gefecht gefallenen Kom⸗ 
miſſars Liskiewicz ergeben hat, daß die im Rückgrat gefun⸗ 
dene Kugel aus einer Piſtole und nicht aus einem Karabiner 


Es ſtammte. Die Leiche Liskiewiczs it am Donnerstag früh 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Milltme⸗ 

terzeile 15 8 im Text die dreigeſpaltene 

Millimeterzeile 

25 Prozent Rabatt. 5 und Ankündigungen im Text für 

die Drudzeile 1.— Fer falls dies 
gratis. 


Opiate pocztowa "ufczezona ryczartem 


Einzelnummer 20 Groſchen 
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Groschen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebon 
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n An eben — 
das Ausland 1 Pagen Zuschlag a 


Briand und die europäiſche 
Föderation. 


Von Emile Vandervelde. 


Am 17. Mai, zur gleichen Stunde, da die franzöſiſche 
Regierung endlich den Befehl zur Räumung der dritten 
Rheinlandzone erteilte, überreichte ſie allen Regierungen 
ihr Memorandum über die Organiſation einer europäiſchen 
Föderation. So findet der Kampf Briands, aus der bür⸗ 
gerlich⸗pazifiſtiſchen Ideologie ein Maximum an politiſchen 
Reſultaten zu erzielen, mit lobenswerter Hartnäckigkeit eine 
Fortführung. Um es vorweg zu nehmen: kein Grund ſpricht 
dagegen, wohl aber viel dafür, daß die Sozialdemokratie 
dieſem Kampf Gerechligkeit zuteil werden laſſe. Aber unter 
der ausdrücklichen Bedingung, daß ſie ſich ſelbſt keine Illu⸗ 
ſionen mache und verhindere, daß in der Maſſe Illuſionen 
darüber entſtehen, was wirklich zu erwarten iſt. 

Wir ſind überdies ſehr weit von dem entfernt, was 
voriges Jahr in Genf vorgeſchlagen wi 1929, mitteil⸗ 
ſam gemacht durch die freund che Stimung eines Mittags 
eſſens, auf dem Tiſche den beſten Wein der Bourgogne, 
ſprach Briand hingeriſſen von den künftigen Vereinigten 
Staaten von Europa. Aber er wäre nicht der gewitzigle 
Staatsmann geweſen, der er iſt, wenn er ſich nicht ſeither 
bewußt geworden wäre, daß in einem politiſch gegen ätz⸗ 
lichen Europa, wo mehr oder weniger wirkliche Demokra⸗ 
tien mit mehr oder weniger offenen Diktaturen zuſammen⸗ 
ſtoßen, wo neben einem Macdonald die Tardieu, Brüning 
und Muſſolini hauſen, unt Stalin und Kemal Paſcha ganz 
außer Acht zu laſſen, daß in einem ſolchen Europa von den 
Vereinigten Staaten zu ſprechen, nur reinſte Utopie jein 
könnte. So beſchränkt man ſich heute darauf, in klug un⸗ 


durchſichtigen Worten von einer Art bundesſtaatlicher Ver⸗ 


bindung zu ſprechen, einem Band, das die nationale Sonve⸗ 
ränität vollkommen unverſehrt laſſen ſoll, einer europäiſchen 
Konferenz, wo, übrigens unter Ausſchluß der Union der 
Sowjet⸗Republiken und der Türkei, die Regierungen ſich 
darüber unterhalten ſollen, welche Gogenſätze zwiſchen ihnen 
beſtehen, und ſuchen ſollen, was ſie trotz allem verbindet. 
Dieſe Union ſoll, wohlverſtanden, keine Spitze gegen irgend 
jemand haben. Sie ſoll nicht den Sowjets, noch den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika Eintrag tun. Sie ſoll ſich 
in Genf im Rahmen des Völkerbundes bilden. Sie oll 
ſchließlich nichts anderes ſein, als eine europäiſche Seltion 
des Völkerbundes; alles in allem alſo, ein Gegenſtück zur 
„Panamerikaniſchen Union, wo die Vereinigten Staaten 
Nordamerikas periodiſch zu Konferenzen mit den andern 
Staaten beider Teile Amerikas zufammentreten. 

Gewiß, in dem Plan gibt es nichts, wogegen wir etwas 
einzuwenden hätten. Ob es ſich um den Völkerbund ſelbſt, 
um den Kelloggpakt, um Abrüſtungskonferenzen, Schieds⸗ 
gerichtsverträge oder wie im vorliegenden Fall um Pro⸗ 
jelte handle, denen man den pompöſen Namen der Euro⸗ 
päiſchen Föderation gibt, unſeve Haltung iſt und bleibt die 
gleiche. Wir ſehen darin eine Verbeugung vor dem Frie⸗ 
denswillen der Maſſen. Wir finden darin Zukunftsver⸗ 
ſprechen. Wir find unſerem Weſen nach für alles, was über 
unſerem Rahmen hinaus oder mit uns verſucht werden 
kann, Konflikte friedlich zu löſen, die Kriegsgefahr zu vers 
“engen, organiſche Verbindungen zwiſchen den Völkern zu 


ſchaffen. Aber auf der andern Seite ſind wir, rund heraus⸗ 
geſagt, ernſtlich entſchloſſen, nicht eine Mücke zum Elefanten 


machen zu laſſen. Wir bleiben bei unſerer feſten Abſicht, 
zu entlarven und anzuprangern, was ſich hinter den trügeri⸗ 
‘chen Schönreden gewiſſer Fviedensworte verbirgt. Kurz, 


wenn man uns erzählen will, daß man aus ſchwarz weiß, 


aus dem kapitaliſtiſchen Europa ein einiges Europa machen, 
daß man ſchon in der Gegenwart eine europäiſche Union 
ſchaffen könne, die mehr bedeute als eine Dekoration oder 
beſtenfalls einen Vorſchuß auf die Zukunft, und das unter 
einem wechſelnden Präſidium, wo vor oder nach Macdonald 
Tardieu, Brüning, Muſſolini, Pilſudfki oder General Be 
renguer den Vorſitz führen — dann nehmen wir uns die 
Freiheit, mindeſtens ſkeptiſch zu ſein. 

Der Pariſer „Temps“ bemüht ſich in einem Leitartikel 
vom 17. Mai, dem Memorandum die Tragweite eines hiſto⸗ 
riſchen Ereigniſſes zu geben. Er hält es für unwahrſchein⸗ 
lich“, daß man nicht in allen Hauptſtädten die Vorſchläge 

‚bee: Gründung einer europäischen Föderation freundlich 
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Lodzer Vollszeikung — Sormabenb, den 31. Mat 1030. 


Matuszewiti in Italien. 
Warſchau, 30. Mai. N längerer Zeit un⸗ 
päßliche Finanzminiſter Matuszewſki hat ſich geſtern zur 
Kur nach Monte Catini (Italien) begeben. Da auch Vize⸗ 
miniſter Starzynſki geſtern zur Erholung nach Hel⸗ 
ſingfors gereiſt iſt, hat die Leitung des Finanzminiſteriums 
Unterſtaatsſekretär Grodynſki übernommen. 


aufnehme. In der Tat, das iſt unwahrſcheinlich. Die 
ſchlimmſten Nationaliſten können ſich in der Gegenwart 
nicht der feſtgelegten Pflicht entziehen, in den internatio⸗ 
nalen Friedenschor einzufallen. Auf der andern Seite 


Jede Stadt — ein anderer Zenſor. 
Jeder Zenſor — eine andere Meinung. 


Am Dienstag konnten wir unſeren Leſern die Mittei⸗ 
lung machen, daß die „Lodzer Volkszeitung“ konfisziert 
wurde für den Abdruck einer Unterredung mit Senator 
Strug. Dieſe Unterredung war tags zuvor im Warſchauer 
„Robotnik“ veröffentlicht, ohne daß die dortige Preſſeſtelle 
eingegriffen hat. Nun wurde uns die letzte Nummer un⸗ 
ſeres Bielitzer Bruderorgans „Volksſtimme“ zugeſchickt, wo⸗ 
bei wir die Feſtſtellung machten, daß der von uns am Sonn⸗ 
tag abgedruckte Leitartikel „Genug des Spiels!“, der von 
der „Vollsſtimme“ übernommen worden war, das Miß⸗ 
fallen des Bielitzer Zenſors erregt hat. An ſieben verſchie⸗ 
denen Stellen des Artikels war der Rolſtift des Zenſors in 
Tätigkeit getreten, wovon die weißen Flächen zeugen. 

Was alſo in Warſchau erlaubt iſt, iſt in Lodz nicht 
geſtattet, und was wiederum in Lodz geſchehen kann, wird 
in Bielitz geahndet. Die Rechtsbegriffe der Herren Zen⸗ 
ſoren ſcheinen alſo ſehr verſchiedenartig zu ſein. 


Blutige Borteitämpfe in Deuiſchland. 


Hamburg, 30. Mai. In Hamburg kam es am 
Mittwoch abend und in der Nacht zu Donnerstag zu hef⸗ 


hier oder auf der andern Hemisphäre, dazu w in den 
Randbemerkung 


Eine in Warſchau neu erſcheinende Wochenschrift, die 
den Titel „Nowa Kadrowa“ trägt, beschäftigt ſich in einem 
längeren Artikel mit dem italieniſchen Faschismus und 
ſchreibt voller Begeiſterung über Rom und voller Gift und 
Galle über den Heim folgendermaßen: - 

„Der Faſchismus iſt eine lebenſpendende Sonne für 
das italieniſche Volk... Auf die Frage alſo: ob Moskau 
oder Rom, kann es nur eine Antwort geben: Rom!“ 

„Die Zerſchmetterung des Sejms und Senats zuſam⸗ 
men mit der Märzkonſtitution und die Einführung einer 
neuen Ordnung — das iſt eine dringende Notwendigkeit 
für Polen! Vor dieſer Notwendigkeit darf man ſich nicht 
drücken, ſelbſt wenn man ſich den Weg mit Blei und Stock 
bahnen müßte..“ 

„ . .. Wir haben die Pflicht, ſcharf und unnachſichtig 
vorzugehen gegenüber einem inneren Feinde — und zwar 
gegen das ſich breit machende, maulende und dichwanſtige 
Wühlertum der Parteien, deren Zentrale ſich in der Wiejſla⸗ 
ſtraße in Warſchau befindet.“ 

„e. Dieſes bis auf das Mark der Knochen verdorbene 
Lumpengeſindel der Parteien muß unbedingt mit ſeinem 


Von dieſem Standpunkt au mm man vielleicht Muſ⸗ 
ſolini dankbar ſein, daß er es für nötig hielt, gerade im 
Augenblick, da ihm das Memorandum zugeſtellt wurde, aus⸗ 

uſprechen, wie er die europäiſche Föderativunion verſteht. 
ac wertvollere Beiträge zur ſozialiſtiſchen Propa⸗ 
ganda könnte man ſich kaum denken, als dieſe Reden, die er 
im Stile Wilhelms II. hält, als Wanderredner von Stadt 
zu Stadt ziehend, um vor einem ausgeſtebten Zuhörerkreis, 
der alles verträgt und alles beifaticht, die Verdoppelung 
der militäriſchen Laſten zu rechtfertigen, die das bedauerns⸗ 
werte Volk Italiens zu erdrücken drohen. Er hat es offen 
ausgeſprochen: „Worte ſind eine ſchöne Sache, aber Ge⸗ 
wehre, Maſchinongeweh ne. Schiffe, Flugzeuge und Kanonen 
ſind noch ſchöner!“ Wie viele andere denden fo wie er! 
Und mii ihre Scheinheiligkeit verhindert fie, es zu geſtehen! 

Unter dieſen Umständen darf man wohl im voraus 
feititelfen, daß leine ſozialiſtiſche Partei Europas, des euro⸗ 


päiſchen Kontinents wenigſtens, es ablehnen wird, das 
Projekt Briands zu unterftühen. Aber Beine foginlififche 
Partei wind den Fehler begehen, feine De über⸗ 


zu 

ſchätzen. Mehr als je find ſich die Arbeiter daß die 
Vereinigten Staaten Europas ein leerer Traum bleiben, 
ſolange die Hälfte Europas den Diktaturen ausgeliefert 
bleibt und die andere Hälfte das Kampffeld gegenſätzlicher 
Intereſſen iſt. In erbittertem Kampf für die wahre Demo⸗ 
kratie, in unbeugſamen Widerſtand gegen die Reaktion auf 
politiſchem und N Gebiet, durch die Organi⸗ 
ſation von Maſſenaltionen gegen Militarismus und Im⸗ 
perialismus wird die Internationale, vor a auf ſich 
ſelbſt zählend, am wirkfamſten dafür arbeiten, daß der Weg 
zur Einheit Europas eröffnet werde. 

Wells ſchrieb einmal, daß ſechs Staatsmänner, rund 
um einen Tiſch verſammelt, den Völkern den Frieden brin⸗ 
gen könnten. Das trifft zu, aber mer unter einer Voraus⸗ 
ſetzung: daß dieſe Männer die ſtggreiche Sozialdemokratie 
vertreten. , „ 


London, 29. Mai. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes begann die mit großer Spannung erwartete 
Debatte über das Problem der Arbeitsloſigkeit. Der Füh⸗ 
rer der Konſervatiwen, der frühere Premierminiſter Bald⸗ 
win, machte die geſamte Innenpolitik des Kabinetts Mac⸗ 
donald zum Gegenſtand ſeiner Angriffe. Das ununter⸗ 
brochene Anwachſen der Arbeitsloſigkeit ſei ausſchließlich 
der Politik der Regierung zuzuſchreiben. Den allein! 
Ausweg aus der gegenwärtigen Kriſe ſieht 
praktiſchen Hochſchutzzollpolitik. Er ſchloß ſeine Ausführun⸗ 
gen mit der e Aw bereits angekündigten An⸗ 
trages auf Kürzung des Gehalts des Arbeitsloſenminiſters 
Thomas. (Das iſt die in England übliche Form des par⸗ 
ſamentariſchen Mißtvauensvotums. Red. 5 
A SE RR 


Unserer Regierung zur Nachahmung 
empfohlen. 
Norwegen fest ſeine Militärausgaben herab. 
Oslo, 30. Mai. Die norwegiſche Regierung beab⸗ 


ie verſchiedenen Projekte, die die Regierung zur 


wolle, auf der mit den 


ſichtigt die jährlichen Militärausgaben von 46 mf 32 Mil- über die ſofortige mehrerer diefer Projekte 
; r Fon tert werden ſoll. ' weiteren Aus 
lionen Kronen herabzuſeten. Davon ſollen 17 Millionen Mac ber d In A Mebrf, daß alle Pa des 


für die Landmacht und 15 Millionen für die Seemacht ver⸗ 
wendet werden. Die allgemeine Wehrpflicht beabjichtigt en 
die Regierung beizubehalten. Jedoch ſoll die Heeresorgani⸗ Tr um dieſes ſchwierige Problem einer wirklichen Lö⸗ 
ſterung weſentlich eingeſchränkt werden. Unter anderem ift 1 Oawauld Mosley fei 

ein neues Bauprogramm für die Flotte vorgeſehen, nach en due das Se er 
dem die Flotte ansich doch aus leichteren Flugzeugen be» Folge halte. Lloyd⸗George unterzog die Vor» 
ſtethen doll, ö ens einer. Ati. . aber glei acht 
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Wie man gegenüber der Oppofition verfahren fol. 


tigen Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten, Stahl⸗ 
helmleuten und Kommuniſten. Vor dem Gebäude der Ober⸗ 
poſtdirektion wurden zwei nationalſozialiſtiſche Trupps von 
Kommuniſten angegriffen. Es kam zu einer allgemeinen 
Schlägerei, wobei Meſſer, Gummiknüppel und Stöcke die 
Hauptrolle ſpielten. Drei Nationalſozialiſten und ein 
Stahlhelmmann wurden hierbei ſchwer verletzt und mußten 
in ein Krankenhaus gebracht werden. 15 Nationalſoziali⸗ 
ſten wurden leichter verletzt. Die Zahl der verletzten Kom⸗ 
muniſten iſt unbekannt. Im Laufe des Vormittags kam es 
am Donnerstag an verſchiedenen Punkten der Stadt noch 
zu weiteren Zuſammenſtößen, doch konnten die Kämpfenden 
von der Polizei rechtzeitig auseinandergetrieben werden. 

Berlin, 30. Mai. In Finſterwalde, wo es ſchon 
am Sonntag zu politiſchen Zuſammenſtößen mit Todes⸗ 
opfern gekommen iſt, kam es am Himmelfahrtstage wieder 
zu blutigen Kämpfen zwiſchen Stahlhelmleuten und Kom⸗ 
muniſten. Auf beiden Seiten gab es viele Verletzte. Ein 
Stahlhelmführer wurde durch einen Stich in die Schlag 
ader getötet. 


Eine Abordnung der Auslandsdeuſchen 
beim Reichs prüſidenten. 

Berlin, 30. Mai. Reichspräſident von Hindenburg 
empfing am Freitag anläßlich des 50jährigen Jubiläums 
des Vereins für das Deutſchtum im Ausland eine Abord⸗ 
nung des Vorſtandes unter Führung ſeines erſten Vor⸗ 
ſitzenden Freiherrn von Busſche⸗Haddenhauſen und des 
geſchäftsführenden Vorſitzenden Konteradmirals Sebohm. 
Dem Herrn Reichspräſidenten wurde eine Ehrenplakette des 
Vereins in Gold mit dem Gelöbnis, daß der Verein auch 
in Zulunft treu für das Deutſchtum im Auslande ſeine 
Kräfte einſeten werde, überreicht. 
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ihamlofen Net in der Wiejjkaftraße verſchwinden.“ 
„Sejm und Senat — das iſt der Ausdruck potentierten 
Bawernknotentums gegenüber der von uns geliebten 
Peron des Kommandanten.“ 

„ .. Von dieſer Menagerie bösartiger Affen und gift⸗ 
ſpeiender Reptilien kann man nicht verlangen, daß fie die 
großen Gedanken des Kommandanten verſteht.“ 

„ .. Mit ſolchen Kanaillen müßte endlich ein Ende 
gemacht werden und als entſprechende Maßnahme gegen⸗ 
über ihrer „Obſtruktion“ müßten fie belehrt werden, wie fie 
dieſen großen Namen zu achten haben.“ 

„. .. Solche Schurken müßten an den Mäulern kurz⸗ 
genommen und an der Frzjje dichtgehalten werden.“ 

Es genügt ſchon, wenn man dem Leſer mitteilt, daß, 
ſich die Schriftleitung der Wochenſchrift „Nowa Kadrowa“, 
die derartiges ſchreibt, im Gebäude des Hauptlommandos 
der Staatspolizei befindet. In dieſem Gebäude haben Re⸗ 
vosberjournaliſten eine Wohnſtätte gefunden, die vielleicht 
gefährlicher ſind, als diejenigen Auswürflinge der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, die mit dem Revolver in der Hand die 
Sicherheit des Staatsbürgers bedrohen. 


dreißig Stimmen Mehrheit 
für Macdonald. 


die große Arbeitsloſenbebatte im engliſchen Unterhaus. 


täuſchung der Liberalen über die Rede Machonalds Aus- 
druck. ö 

Schließlich lehnte das Haus mit 270 gegen 241 Stim⸗ 
men den Entſchließungsantrag Baldwins ab. 

Die Liberalen haben ſich der Stimme enthalten. Zur 
größten Ueberraſchung des Hauses ſtimmten dieſesmal die 
Milglieder der Unabhängigen Arbeiterfraktion nicht 
die Regierung. Unter Führung von Maxton enthielten ſich 


way, Kirkwood, Buchanan und Campbell⸗Stephen der 
Stimme, während in der vergangenen Woche noch 15 Mit⸗ 
glieder der Unabhängigen Arbeiterpartei gegen die Re ⸗ 
gierung geſtimmt hatten. f 


Die beitifchen Gewerlſchalten erhalten . 
ihre alten Nechte auräd. 


BE ER Mai. Der Generalrat der a 
ſchaften befaßte ſich am Donnerstag in einer gemeinſar 
ea mit dem Vollzugsrat der Arbeiterpartei, an der 


ſtrebten Beſeitigung der von der konservativen Regierung 


terug hat, wie verlautet, zugeſagt, im Herbſt eine Ge⸗ 
ſetzesvorlage einzubringen, durch die den Gewerkſchaften 
ihre alten Vorrechte zurückgegeben werden. Die Gewerk⸗ 
ſchaften ſind beſonders darauf bedacht, daß in der Geſetzes⸗ 
De der Grunbia der Ungeſetzlichleit des Generalſtreils 
wegfällt. Auch die politilche Gewerkchaftsabgabe Toll wie⸗ 
eingeführt werden. i 


. . 
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mir noch vier weitere Arbeiterabgeordnete, Fenner⸗Brock⸗ 


auch „ Macdonald und Außenminiſter Hen⸗ 
derſon keilnahnten, mit der von den Gewerkſchaften ange 


im Jahre 1927 eingeführten Gewerlſchafsalte. Die Res, 
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Beiblatt zur Nr. 147 


Tagesneuigkeiten. 


Segen die Betrügereien der Arbeitgeber bei der Verfi 
der ele 5 ; Are 
Es war ſchon des öfteren feſtgeſtellt worden, daß An⸗ 
geſtellte, die ſeitens ihrer Firma In das Verzeichnis für Bas 
Verſicherungsamt für Kopfarbeiter eingetragen worden wa⸗ 
ven, wohl den auf fie entfallenden Teil des Verſicherungs⸗ 
beitrages an die Firma abgeführt hatten, daß aber die 
Firma dieſe Beiträge nicht an das Verſicherungsamt weiter⸗ 
leitete. Dies ſtellte ſich in der Regel erſt dann heraus, 
wenn der Angeſtellte entlaſſen worden war und ſich an das 
Verſicherungsamt um Auszahlung von Verſicherungsgeldern 
wandte. Um dieſen Praktiken gewiſſer Firmen enkgegen⸗ 
zuwirken, ſtellbe das Verſicherungsamt an die verſicherten 
Kopfarbeiter die Forderung, daß fie persönlich feſtſtellen 
ſollten, ob ihre Brotgeber die von ihnen erhobenen Beiträge 
regelmäßig an das Verſicherungsamt abführten. Dieſes 
Shyſtem war ſchon aus dem Grunde unhaltbar, weil der 
Angeſtellte ſich ſcheute, von ſeinem Chef Aufklärungen in 
tejer Frage zu verlangen. Die Zentralorganiſation der 
Berufsverbände der Kopfarbeiter iſt nummehr wegen Aende⸗ 
rung dieſes Kontrollſyſtems jener Firmen vorſtellig gewor⸗ 
dem. Es wird gefordert, daß die Kontrolle in der Weiſe 
erfolge, daß ſie dem Angeſtellten keine Unannehmlichleiten 
bereite oder gar einen unhaltbaren Zuſtand ſchaffe. (ag) 
Die Krankenkaſſe als Lohndrücker. 

Wie wir erfahren, iſt die Leitung der Krankenkaſſe in 
Lodz an die Pauſchaliſierung der Gehälter der Kranken⸗ 
kaſſenangeſtellten herangetreten. In erſter Linie hat die 
Leitung der Krankenkaſſe dieſes mit den Gehältern der 
Feldſcher und Pharmazeuten getan. ieſen Angeſtellten 
wurden die Gehälter um 30—60 Zloty herabgeſetzt. Die⸗ 
jenigen, die ſich mit den neuen Bedingungen nicht einver⸗ 
fanden erblären, werden dreimonatlich gekündigt. Wie ver⸗ 
lautet, werden die Verbände in den nächſten Tagen zu 
dieſer Angelegenheit Stellung nehmen. (p) 


. Eiſenbahnſahrt zu Bränden für Feuerwehr⸗ 
eute. 


Der Feuerwehrverband der Lodzer Wojewodſchaft hat 
eine Mitteilung des Verkehrsminiſteriums erhalten, in der 
die bisherigen Vorſchriften über Gebühren für die Beför⸗ 
derung von Feuerwehrleuten und Requfſiten normiert wer⸗ 
den. Entſprechend dieſer Mitteilung hat die Feuerwehr für 
eine Fahrt zur Brandſtätte nichts zu zahlen, für die Rück⸗ 
fahrt dagegen zahlt fie 50 Prozent des Tarifs. Wind die 
Feuerwehr indes zur Rettung eines Eiſenbahnobjelts ges 
rufen, dann iſt auch die Rückfahrt unentgeltlich. Dieſe Vor⸗ 
ſchriften gelten nur dann, wenn die Feuerwehr, um ſchneller 
am die Brandſtätte zu gelangen, den Weg mit der Bahn 
zurücklegen muß. (w) 

Die Rekrutenaushebung. 

In der Zeit vom Montag, den 26. Mai, bis Sonn⸗ 
abend, den 31. Mai, haben ſich folgende Rekruten vor den 
Muſterungskommiſſionen zu melden, und zwar: 

Sonnabend, den 31. Mai: Kommiſſion Nr. 1 
Gakontna 82) — Jahrgang 1909, Anfangsbuchſtaben M, 
N, 5. Polizeikommiſſariat; Kommiſſion Nr. 2 (Ogrodowa 
54) rn denn 1909, Anfangsbuchſtaben R, Z, 7. Poli⸗ 
e Kommiſſion Nr.3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — 
Jahrgang 1907, Kat. B, alle Zurückgeſtellten, die in den 
Nolizeibezirken 2, 9 und 11 wohnen. 

Die Rekruten haben ſich um 8 Uhr früh in den Muſte⸗ 

ungslokalen zu ſtellen. 
‘in ſchulfreier Tag pro Woche? 

Im Kultusminiſterium in Warſchau werden gegen⸗ 
värtig die Lehrpläne für das neue Schuljahr 1930/31 be⸗ 
alen. Hierbei iſt in Erwägung gezogen worden, nach dem 


Ans [AD 


Roman von Thomas Leslie und Fritz Bond 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) [40 

„Da haben Sie es! Sie werden nie ein unnötiges Wort 
don mir hören. Nur die Tatſachen, und die ſo präzis wie 
möglich. Darauf kommt es an, das weiß ich am beſten. Mein 
Gott, wo käme man auch hin, wenn man die koſtbare Zeit 
verſchwatzen wollte! Ich weiß wohl, es gibt ſolche Frauen 
genug. Frau Fledgeby zum Beiſpiel! Aber ſehen Sie ein⸗ 
mal zu, wie bei ihr die Zimmer aufgeräumt werden! Und 
wie das Eſſen ſerviert wird!“ 

„Frau Roſe“, ächzte der Richter, „was war geſtern mit 
derrn Daly?“ 

„Ja, darauf wollte ich eben kommen, denn es iſt natür⸗ 
lich von größter Wichtigkeit. Nun, geſtern — das muß ich 
la leider geſtehen —, geſtern iſt etwas paſſiert, was mir 
nicht ſehr gefallen hat. Es tut mir leid, das ſagen zu 
müſſen, denn ich habe Herrn Daly ſehr gern, und er war 
auch wirklich immer ein angenehmer Mieter; nun, geſtern 
kam er jo um fieben Uhr nach Haufe. Da er heute nacht ja 
nach Auſtralien reiſen wollte, fiel es mir ſchon auf, daß er 
9025 nicht fertig eingepackt hatte. Johanna, ſagte ich zu 

em Zimmermädchen, Sie werden Herrn Daly vielleicht 
beim Packen helfen müſſen. Aber Herr Daly lehnte es ab, 
und packte allein. Johanna meinte, er wäre ziemlich auf⸗ 
„ aber das iſt ja nichts Beſonderes, wenn 
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uſter anderer europäiſcher Länder wenigſtens einen Wo⸗ 
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chentag ſchulfrei zu laſſen. Dieſe Neuerung joll mit Beginn 


September 1930 eingeführt werden, und zwar zunächſt in 
allen Volks⸗ und Mittelſchulen. Von der Freilaſſung von 
2 Schultagen pro Woche iſt man abgekommen, weil die 
Lehrpläne für dieſe Bildungsanſtalten ſonſt zu ſpärlich aus⸗ 
gefallen wären. Beſonders wichtig für die dichtbevölkerten 
Ortſchaften des oberſchleſiſchen Induſtriegebietes dürfte die⸗ 
ſer „Freitag“ ſein, der in der Hauptſache für Schulausflüge 
reſerviert werden ſoll. 


Um die Geſundheit der Schuljugend. 

Am 2. Juni wird eine weitere Gruppe von Schul⸗ 
kindern, in einer Anzahl von 100 Perſonen, die geſundheit⸗ 
lich ſehr geſchwächt ſind, nach der Erholungsanſtalt in La⸗ 
giewniki gebracht. Die Kinder verbleiben dort eine längere 
Zeit ausſchließlich auf Stadtkoſten. Insgeſamt werden in 
dieſem Sommer gegen 500 Kinder im ſchulpflichtigen Alter 
zur Kur in Lagiewniki weilen. 


Eine ſtädtiſche Antialkohol⸗Beratungsſtelle. 
Am 2. Juni d. Is. wird an der Petrikauer 83 die erſte 
ſtädtiſche Antialkohol⸗Beratungsſtelle eröffnet, die vorläu⸗ 
fig zweimal wöchentlich, und zwar Dienstags und Sonn⸗ 
abends in der Zeit von 11 bis 12 Uhr tätig ſein wird. 
Zum Leiter der Beratungsſtelle wurde Dr. Boleslaw Si⸗ 
winſki ernannt. N 
Das Programm der Wache des Roten Kreuzes. 
Bekanntlich findet in der Zeit vom 1. bis 8. Juni ein⸗ 
ſchließlich auf dem ganzen Gebiete der Republik eine ſogen. 
„Woche des Poln. Roten Kreuzes“ ſtatt. Das Programm 
für die Woche iſt folgendes: Am 1. Juni um 9 Uhr Gottes⸗ 
dienſt in polniſcher und deutſcher Sprache in der St. Jo⸗ 
hanniskirche, um 11 Uhr in der St. Koſtka⸗Kathedrale. Nach 
dem Gottesdienſt Parademarſch der Jugendabteilungen des 
Roten Kreuzes von der Kathedrale aus nach dem Volks⸗ 
hauſe Przejazd 34. Um 12.30 Uhr feierliche Akademie im 
Volkshauſe: Eröffnung durch Dr. Mittelſtädt, Vortrag: 
„Nationale und internationale Aufgaben des Polniſchen 
Roten Kreuzes“ (dieſer Vortrag wird am 8. Juni im Saale 
der Y. M. C. A. um 12.30 Uhr wiederholt), künſtleriſche Vor⸗ 
führungen. Eintritt zur Akademie frei. Durch das Radio 
(auch die Lodzer Station) werden folgende Vorträge über⸗ 
tragen: am 31. Mai um 17.10 Uhr Ing. Krynſki: „Warum 
das Polniſche Rote Kreuz ſpricht“, am 3. Juni um 17.05 
Uhr Dr. Zembrzuſki: „Die Geſchichte einer großen Inſtitu⸗ 
tion“, am 6. Juni um 17.05 Uhr Prof. Kujawſki: „Ueber 
die Jugendabteilungen des P. R. Kr.“. Die Vorträge wer⸗ 
den durch die Megaphone im Poniatowſkipark, im Bil⸗ 
dungskino und in der Firma Philips (Petrikauer 104) über⸗ 
tragen. Während der Woche werden durch Verkauf von 
Broſchüren auf den Straßen, in den Parks und den Apo⸗ 
theken Mitglieder für das Rote Kreuz geworben. Am 5. 
Juni findet um 8.30 Uhr im Saale der Philharmonie ein 
Feſtlonzert ſtatt, an dem der berühmte Heldentenor ameri⸗ 
kaniſcher und europäiſcher Opern, Norberto Ardelli, der ſich 
zurzeit auf einer Konzertreiſe durch Polen befindet, teil- 
nimmt. Die Mitglieder und Sympathiker des P. R. Kr. 
werden erſucht, an den Veranſtaltungen während der Woche 
recht zahlreich teilzunehmen. 
Beſucht die ſtädtiſchen Muſeen. 
Das ſtädtiſche Muſeum in der Petrikauer 91 (natur: 
kundliche und ethnographiſche Sammlungen) iſt werktäglich 
von 10—13, ſowie von 16—19 Uhr, Sonn⸗ und Feiertags 
von 15—18 Uhr geöffnet. Eintrittspreis für Schüler⸗ 
gruppen zu 10 Groſchen, Erwachſene 20 Groſchen. Das 
Städtiſche Bartoszewicz⸗Muſeum (für Kunſt und Geſchichte) 
im alten Rathaus — Plac Wolnosci 1 — iſt Mittwochs 
und Sonnabend von 11—16 Uhr und Sonntags von 10 
bis 16 Uhr geöffnet. Eintrittspreis für Schüler und Grup⸗ 
pen zu 10 Groſchen, Erwachſene 30 Groſchen. 
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Mißbräuche bei Abſchlußbrüfungen. 
Die Examina für ungültig erklärt. 


Die jetzt ſtattfindenden Maturitätsprüfungen gehen 
nicht immer ohne Zwiſchenfälle vorüber. Ungeheures Auf⸗ 
ſehen in Lehrer⸗ und Elternkreiſen rief ein Vorfall hervor, 
der ſich im Skorupki⸗Gymnaſium zutrug. Dem Lodzer 
Schulkuratorium wurde nämlich mitgeteilt, daß die Prüf⸗ 
linge dieſes Gymnaſiums vorher davon unterrichtet wurden, 
welche Fragen an ſie während der Prüfung gerichtet werden 
würden. Als die Prüfung im vollen Gange war, erſchien 
plötzlich ein höherer Beamter des Schulkuratoriums und 
ſtellte nach einer kurzen Unterſuchung feſt, daß die dem 
Kuratorium überbrachten Mitteilungen tatſächlich auf 
Wahrheit beruhen. Die Prüflinge wußten genau, welche 
Fragen ihnen aus der polniſchen Literatur geſtellt werden 
und hatten alſo auch die entſprechenden Antworten vor⸗ 
bereitet. Der Beamte des Kuratoriums unterbrach ſofort 
die Prüfung und erklärte dieſe für ungültig. Sie wird 
unter Aufſicht des Kuratoriums wiederholt werden müſſen. 

Auch in dem Mädchengymnaſium von Sobolewſka 
ſtellte der anweſende Vertreter des Schulkuratoriums feſt, 
daß alle Arbeiten aus der deutſchen Literatur nach dem 
ſogenannten Schlüſſel geſchrieben waren. Auch in dieſem 
Falle wurden die Prüfungen für ungültig erklärt. (b) 


Eßt Gemüſe! a 
In der Jetztzeit ſollte grünes Gemüſe täglich auf de 
Mittagstiſch kommen. Zwar iſt der Nährwert ſolcher 
pflanzlicher Koſt gering, denn die Gemüſe beſtehen meiſt 
aus Waſſer, ihr Eiweiß⸗, Fett⸗ und Stärkeinhalt iſt nur 
gering. Aber reicher iſt ihr Salz⸗ und Aſchegehalt. Gerade 
dieſe Beſtandteile ſind dem Körper unentbehrlich. Die grü⸗ 
nen Gemüſe zeichnen ſich durch ihren Eiſengehalt aus und 
ſind daher Blutarmen als Blutbildner ſehr zu empfehlen, 
ebenſo Karotten und Mohrrüben, die durch ihren hohen 
Zuckergehalt die geſamte Ernährung fördern. Die Gemüſe 
wirken auch durch ihren Gehalt an Würzſtoffen als Ge⸗ 


ſchmackveize und regen die Verdauungskräfte an. Das ſaft⸗ 


wenn es mit einem 
Dazer: eßt reichlich 


Are 
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loſe Suppenfleiſch wird genießbar, 
kräftigen Gemüſe zubereitet wird. 
Friſchgemüſe! 

Ein Dieb angeſchoſſen. 

In der vergangenen Nacht verſuchbde ein Individuum 
in das Lager der Fabrik von Scheibler und Grohmann an 
der Ecke der Przendzalniana⸗ und Emilienſtraße einzudrin⸗ 
gen. Der Einbrecher wurde indes von dem Nachtwächter 
bemerkt, der den unerwünſchten Gaſt zum Stehenbleiben 
aufforderte. Dieſer Aufforderung kam der Dieb indes nicht 
nach, ſondern ergriff die Flucht und ſuchte dabei über einen 
Zaun zu gelangen. Der Wächter ſchoß daraufhin auf den 
Dieb und verwundete ihn am linken Bein, wodurch dieſer 
an der Fortſetzung der Flucht verhindert wurde. Er ent⸗ 
puppte ſich als der in der Golembia 6 wohnhafte 26jährige 
Staniflaw Waſinfki. Der herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 


bereitſchaft erwies dem Diebe die erſte Hilfe und beließ ihn 


unter polizeilicher Obhut am Orte. (w) 
Von einem einſtürzenden Tor erſchlagen. 5 
In der Sikaweka 8 waren die Holzfäulen, die das Tot 
tragen, morſch geworden. Als geſtern der dreijähri ge 
Henryk Serafin vor dem Tore ſpielte, ſtürzte dies ein und 
begrub das Kind unter ſich. Es wurde ſofort nach dem 
Anna⸗Marien⸗Kranbenhaus übergeführt, doch verſtarb es 
dort nach kurzer Zeit, ohne die Beſinnung wieder erlangt 
zuhaben. Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein. (a) 
8 n 
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Lebtag nicht über Richmond hinausgekommen; und gar auf nur an die lange Reiſe, die er vor hatte. und bann ging er 
ein Schiff möchte ich um keinen Preis. Doch das gehört | in ſein Zimmer, weil er noch Brieſe ſchreiben wollte, wie er 
vielleicht nicht hierher; ſtreng genommen wenigſtens. Und ſagte. Aber um zehn Uhr läutete es an der Haustür. Da 
ich möchte mich unbedingt nur auf die Tatſachen be- ſchon alle Gäſte zu Hauſe waren, ſah ich durch das kleine 
ſchränken. Ja, richtig! Es war genau acht Uhr, als Jo- Guckloch, und bemerkte eine Dame. Es iſt nicht Sitte bei 


hanna Herrn Daly das Abendeſſen brachte. Ich halte darin 
ſehr auf Pünktlichkeit, ſonſt muß man das Eſſen immer 


mir, mein Herr, daß ſpät abends noch Damen ins Haus 
kommen. Aber ſie ſah wie eine anſtändige, feine Dame 


wieder aufwärmen, und dann ſchmeckt es den Gäſten nicht. aus, und jo wurde fie hereingelaſſen. Ich dachte, es ſei wohl 
Kurz darauf kamen zwei Leute und holten Herrn Dalys eine Schülerin von dem Fräulein Truslov. Fräulein Hen⸗ 


Koffer ab; ich glaubte, es waren Leute von Cook, aber es 
kann wohl auch von einem anderen Bureau geweſen ſein. 
Jedenfalls ging ich mit ihnen, denn man muß bei ſolchen 
Leuten immer achtgeben. Wenn ſie die großen Koffer über 
die Treppe hinuntertragen, beſchädigen ſie die Wand oder 
das Geländer. Einmal, daran erinnere ich mich ganz genau, 
wurde bei einer ſolchen Gelegenheit eine Uhr zerbrochen, 
die auf einem Tiſch im Korridor ſtand, eine Uhr mit Mar⸗ 
morſäulen.“ 

„Es war Alabaſter, Portia“, meinte Herr Roſe, „kein 
Marmor.“ 2 

„Gut, ich bin nicht eigenſinnig. Es mag Alabaſter ge- 
weſen ſein. Aber das dürfte den Richter weniger inter⸗ 
eſſieren, nicht wahr? Immer mußt du von unwichtigen 
Dingen reden, Samuel, wo es doch jetzt darauf ankommt, 
jedes Wort auf die Goldwaage zu legen. Ja, wo war ich 
bloß? Das kommt von deinen ewigen Unterbrechungen! 
Alſo, der Koffer kam, dank meiner Fürſorge, aus dem 
Hauſe, ohne Unheil anzurichten. Kein Marmor und kein 
Alabaſter wurde zerſchlagen. Dann ſprach ich noch ein paar 
Worte mit Herrn Daly. Nur wenige Worte, denn zu langem 
Geſchwätz habe ich keine Zeit. Er zahlte ſeine Rechnung, 
und meinte, er werde wohl nicht vor einem Jahr wieder 
zurück ſein. Auch ich hatte den beſtimmten Eindruck, daß er 


dw eine lauge Reife vor ſich bat. Ich bin mein ein mania eutaerenier war als kontt. aber ich dachte ehen 


riette Truslov nämlich unterrichtet Franzöſiſch. Sie iſt ſehr 
beliebt in den beſten Häuſern, und die Schülerinnen be⸗ 
ſuchen ſie oft auch in ihrem Zimmer. Aber als die junge 
Dame eingetreten war, drückte ſie auf die Klingel, die zu 
Herrn Dalys Wohnung führt, und ehe ich noch aus meinem 
Zimmer kommen konnte, war fie auch ſchon die Treppe hin ⸗ 
aufgeſprungen und in Herrn Dalys Zimmer ver⸗ 
ſchwunden.“ 


Witherden horchte auf. Das war doch eine unerwartete 


und höchſt wichtige Neuigkeit, denn, richtig betrachtet, 
diente ſie entſchieden dazu, Gilbert zu belaſten. Ein Damen⸗ 
beſuch um zehn Uhr abends?“ 


„Nehmen Sie das zu Protokoll, Herr Migg!“ ſagte er. 


„Und was geſchah dann?“ 


„Ich weiß nicht viel darüber. Ich bin zwar mehrmals 


an Herrn Dalys Tür vorbeigegangen, denn, wenn ich auch 
wahrhaftig nicht neugierig bin, ſo iſt es doch meine Pflicht, 
bei einem ſo ungewöhnlichen Ereignis auf der Hut zu ſein. 
Aber ich konnte nur ein paar abgeriſſene Worte verſtehenz 
etwas von einer Heirat wurde geſprochen. Und dann 
weinte die Dame. Ich wollte natürlich nicht horchen; das 
habe ich noch nie getan, aber ich konnte doch nicht verhin⸗ 
dern, daß ich noch einen Namen börte, der einige Male ge 
nannt wurde.“ 


Forxtſetzung folgt.) 
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Nr. 147 (Gela) 


26 Menſchenohren aufgefunden. 


| 
Auf der Eiſenbahnſtrecke Koluszli—Skarzyſko hatten 


geſtern früh Bauern einen eigenartigen Fund gemacht. 
Man unterzog ein aus dem Zuge Nr. 414 geworfenes 
Paket einer Unterſuchung und fand zum großen Schreck in 
Zeitungspapier eingewickelt 26 Menſchenohren. Von dem 
Funde wurde ſofort der nächſte Polizeipoſten in Kenntnis 
gesetzt, der eine Unterſuchung einleitete. Bisher hat man 
aber noch nicht viel erfahren können. Es konnte nur ſeſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Ohren ſchon längere Zeit in Spiri⸗ 
tus gelegen hatten und wahrſcheinlich von einem Studen⸗ 
ten der Medizin aus dem Zuge geworfen wurden. 
Feſtnahme einer Diebesbande. 

In der geſtrigen Nacht bemerkte ein Geheimagent an 
ber Ecke Sosnowg und Senatorſka mehrere Männer, die 
ihm durch ihr Verhalten verdächtig vorkamen. Als er ſie 
auffordete ſtehen zu bleiben, ergriffen ſie die Flucht, blieben 
aber ſchließlich ſtehen, als der Poliziſt mit der Anwendung 
der Schußwaffe drohte. Nach dem Unterſuchungsamt ge⸗ 
bracht, erwieſen ſich die Feſtgenommenen als die der War⸗ 
ſchauer und Lodzer Polizei befannten Diebe Zelman Ras 
poport, Gitis Boruch, Abram Gurfinbiel und Moſchek 
Blumenſtein. Bei den Dieben wurde ein Paket mit Swea⸗ 
tern gefunden, die einem vor einigen Tagen verübten Dieb⸗ 
ſtahl in der Firma „Przemyſl Dziany i Jedwabny“ in 
der Senatorſka 9 entſtammen. Im Verlaufe der weiteren 
Untersuchung ergab es ſich, daß die Bande eine ganze Reihe 


von Einbrüchen und Diebſtählen auf dem Gewiſſen hat und 


daß ſie von den Unterſuchungsämtern mehrerer Städte ge⸗ 
ſucht wird. Alle Verhafteten wurden dem Unterſuchungs⸗ 
richter zugeführt. (a) 
Der Einbruch in die Firma „Sair“. 

Im Zusammenhang mit dem Einbruch in der Firma 
„Sair“, bei dem die Täter den Kaſſenſchrank erbrachen und 
35 000 Zloty, 826 Dollar und eine größere Anzahl Wechſel 
ſtahlen, wurde eine Streife veranſtaltet, in deren Verlauf 
ſechs Geldſchrankknacker verhaftet wurden. Wie ſich ſpäter 
herausſtellte, hatten ſie mit dem Einbruch nichts zu tun, 
weshalb ſie auf freien Fuß geſetzt wurden. Die Polizei 
nimmt an, daß die Tat von auswärtigen Einbrechern ver⸗ 
übt worden iſt. (a) 
Selbſtmord eines jungen Mädchens. 

Geſtern in den Vormittagsſtunden verübte im Haufe 
Limanowſkiego 26 die 19jährige Sarah Magde rowicz einen 
Solbſtmordverſuch, indem ſie aus einem Fenſter des zweiten 
Stockwerls auf das Pflaſter des Hofes hinabſprang. Es 
wurde umwerzüglich die Rettungsbereitſchaft in Kenntnis 
geſetzt, deven Arzt der Lebensmüden die erſte Hilfe erwies 
und ſie in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem St. Joſefs⸗ 
krankenhauſe überführte. Der Grund der Verzweiflungstat 
ſoll auf unglückliche Liebe zurückzuführen ſein. (w) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


16 Jahre Zuchthaus für eine Diebesbande. 


Bis ſpät in die Nacht 3 am Mittwoch das Lod⸗ 
Fer Bezirksgericht gegen eine Diebesbande. Auf der Anklage 
nk ſaßen Boleſlaw Koſtrzewa, Janina Rauch, Janina Igna⸗ 
ciak, Joſef Gruszezynfki und Alfons Bajersdorf. Aus der An⸗ 
klageakte ging hervor, daß die Bande auf den Markt nach 
Pobdembice gekommen und einen Einbruch in das Kolonial⸗ 
warengeſchäft von Joſef Grzelakowſki verübt hat, wo fie ver⸗ 
ſchiedene Sachen im Werte von 3500 Zloty raubte. Die von 
der Polizei eingeleiteten Nachforſchungen ergaben, daß ſich die 
Diebe in dem Hauſe von Wincenty Rauch verſteckt halten. Die 
Polizei fand dort die Tochter Rauchs Janina und deren Ver⸗ 
lobten Joſef Gruszezyniti ſowie in der Scheune im Stroh 
verſteckt Janina Ignaciak, Bajersdorf und Koſtrzewa. Alle 
wurden Lodz gebracht und einem Verhör unterzogen, bei 
dem es ſich herausſtellte, daß fie alle bereits wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft ſind. Vor Gericht erklärten ſie, ſie ſeien nach 
Poddembice gekommen, um die Juden zu verprügeln. Das 
Gericht perurteilte Koſtrzewa zu 5 Jahren Zuchthaus, Grusz⸗ 
czynfki zu 5 Jahren Zuchthaus, Bajersdorf zu 4 Jahren Zucht 
haus, Janina Rauch zu 1% Jahren Gefägnis und Janina 
Ignaciak zu 1 Jahr Gefängnis. (6) . 


Vom Arbeitsgericht. 


Der Schloſſer Alexander Tomcezak, der mehrere Jahre in 
ben Betrieben der Widzewer Baumwollmanufaktur tätig war, 


verklagte dieſe Firma auf Sen wegen nichtausgenützten 
Urlaub. Das Arbeitsgericht, 
befaßte, gab dem Antrag des Schloſſers Tomczak ſtatt und 


3 ſich geſtern mit dieſer Klage 


verurteilte die Widzewer Manufaktur zur Zahlung von 124,72 
Zloty zuzüglich 3 Prozent Zinſen vom Tage der Eingabe der 
Klage in das Gericht. (n) 
In der Firma Blauſtein und Wange in der Pilſudſkiego 
Nr. 72 war der Wladyſlaw Cichocki in der Zeit vom 14. Okto⸗ 
ber 1929 bis zum 23. Januar 1930 als Buchhalter tätig. 
Eichocki bezog ein Gehalt von 650 Zloty monatlich. Er wurde 


von feinen Arbeitgebern ohne vorherige Kündigung entlaſſen. 


Auch wurde ihm das letzte Monatsgehalt nicht ausgezahlt. C. 
verklagte die Firma im Arbeitsgericht und bat um die Zu⸗ 
richtung von 1950 Zloty (für die nichteingehaltene dreimonat⸗ 
liche Kündigungsfriſt und für rückſtändiges Gehalt). Nach 
Unterſuchung der Angelegenheit erkannte das Gericht die An⸗ 
ſprüche des Cichocki als berechtigt an und verurteilte die 


Firma zur Zahlung der vollen Summe. (p) 


Achtung. Nowo⸗Zlotno! 


an Variete nee 8 Bi 5 1 m 10 Uhr 
norgens, im Parteilokal der Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno 
der D. S. A. P., eine 7 5 


Niigliederverſammlung 


ſtatt. Als Referent des Bezirksvorſtandes wird Bach⸗ 
man⸗ Alexandrow eintreffen. N 
Der Borkand der Ortsgruppe 
Noworäletno der D. 6. A. B. 


a 


Lodzer Vonszeitung — Sonnabend, den 31. Mai 1930. 


Fünf Personen für eine Nußlandreiſe zu 


Geſtern hatten ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht der 
42jährige Otto Matz, der 34jährige Reinhold Hunler lehe⸗ 
maliger Stadtverordneter der D. S.A. P. in Lodz), die 35- 
jährige Thekla Borowiak, die 38jährige Marja Gabara 
und der 27jährige Schlama Bernſtein dafür zu verantwor⸗ 
ten, daß ſie im Auguſt vorigen Jahres auf illegalem Wege 
nach Rußland gefahren ſind. Sie waren einer Einladung 
der ruſſiſchen Gewerlſchaftszentrale, nach Rußland zu kom⸗ 
men, gefolgt, um das Leben der Arbeiterſchaft Rußlands 
in Augenſchein zu nehmen. Die vom Staatsanwalt er⸗ 
hobene Anklage lautete auf „umſtürzleriſche Tätigkeit“. Den 
Vorſitz in der Verhandlung hatte Richter Arnold inne. Die 
Anklage vertrat Staatsanwalt Kowalfki. Die Verteidigung 
hatten die Rechtsanwälte Breiter aus Warſchau und 
Kempner aus Lodz übernommen. 

Dieſer Prozeß hatte bei der Arbeiterſchaft großes 
Intereſſe hervorgerufen, die ſich zu der Verhandlung auch 
zahlreich eingefunden hatte. Doch wurden die Arbeiter 
nicht in den Verhandlungsſaal gelaſſen. Umfangreiche 
Maßnahmen hatte wieder einmal unſere Polizei getroffen. 
Das Gerichtsgebäude war von ſtarken Polizeitrupps um⸗ 
geben, während außerdem im nebenan gelegenen Stadt⸗ 
park Polizei in Bereitſchaft lag. 

Die Anklageakte 
enthielt u. a. folgendes: 

„Am 17. Auguſt 1929 erhielt das Lodzer Poſtamt aus 
Roſtow am Don ein Telegramm, in dem Otto Maß und 
Reinhold Hunker im Namen einer in Rußland weilenden 
Delegation Grüße der Arbeiter der Fabrik „Sierpmlot“ in 
Roſtow an die Lodzer Arbeiter übermittelte. Die Depeſche 
wurde dem Staatsanwalt des Bezirksgerichts in Lodz Über⸗ 
geben. Am demſelben Tage erhielt die 5. Brigade des 
Unterſuchungsamtes ein Exemplar der in Moskau erſchei⸗ 
nenden polniſchen Zeitſchrift „Trybuma Radziecka“, in dem 
der internationale Kongreß der Delegationen besprochen 
wurde. Als Delegierte aus Polen waren genannt: Otto 
Maß, Thella Borowiak und Reinhold Humker aus Lodz. 
Ende September 1929 gelangte in die Hände von Unter⸗ 
ſuchungsbeamten der 5. Brigade ein Schriftſtück des Ko⸗ 
mitees für die Entſendung einer Bauern⸗ und Arbeiter⸗ 
abordnung nach Sowjetrußland. Das Schriſtſtück enthielt 
eine Reihe von Berichten und die von den Mitgliedern der 
Delegation, Hunker und Matz gehalteten Reden. Die durch 
die Polizei angeſtellten weiteren Ermittelungen ergaben, 
daß die Delegierten auf illegalem Wege nach Moskau ge⸗ 
fahren ſind und dort an der internationalen Tagung der 
Vertreter der kommuniſtiſchen Partei teilgenommen haben. 
Weiter konnte ſeſtgeſtellt werden, daß der Schlama Born⸗ 
ſtein und die Marja e Hin, . anf an 
der Tagung teilgenommen . Einige Zeit darauf er⸗ 
hielt 945 Unterſuchungsamt die Meldung, daß die Dele⸗ 
gierten aus Moskau zurückgekehrt ſind. Sie wurden alle 
verhaftet und im Gefängnis untergebracht.“ 

Vor Gericht bekannten ſich die Angeklagten nicht zu 
den ihnen zur Laſt gelegten Vergehen und wieſen darauf 
hin, daß fie nicht zu einer Tagung der kommuniſtiſchen 


— — 


Ein hartes Urteil. 


je 4 Jahren ſchweren Kerlers verurteilt. 
Parteien nach Moslau gefahren find, ſondern lediglich einer 


Einladung der ruſſiſchen Gewerlſchaften Folge geleiſtet 


haben. Sie gehören nicht der Kommuniſtiſchen Partei an 
und ſeien auch nicht als kommuniſtiſche Delegierte nach 
Rußland gefahren, wie es in der Anklageakte heißt. Gen. 
Hunter berief ſich außerdem auf feine Mitgliedſchaft in 
der D. S. A. P. 

Nach den Ausſagen der Angeklagten wurden die Ze 
gen verhört. Wie nicht anders ii erwarten war, haben die 
als Zeugen vernommenen Polizeibeamten die gegen bie 
Angeklagten erhobenen Anſchuldigungen nur noch Dein 5 
Als Entlaſtungszeugen für den Gen. Hunker traten Abg. 
Kronig als Parteivorſitzender und Stv. Scheibler 
als Vorſitzender der Ortsgruppe, der Hunker angehört, auf. 
Beide Zeugen ſtellte feit, daß Hunter Mitglied der D. S. A. P. 
iſt und ſich während ſeiner Sue ohen zur Partei nie 
mit kommuiſtiſcher Propaganda befaßt habe. Und wenn er 
auch nach Rußland gefahren iſt, ſo führte Gen. Kronig aus, 
fo könne das nur mit einer bloßen Neugierde zu erklären 
ſein, denn die Arbeiterſchaft überall ſei tatſächlich über die 
Neugeſtaltung der Verhältniſſe in Rußland neugierig. 


Die Reden der Verteidiger. 


Die Verteidiger der Angeklagten wieſen in glänzender 
Weiſe die Haltloſigleit der Anklage nach. Zunächſt müſſe 
feſtgeſtellt werden, daß die Angeklagten zu keinem kommu⸗ 
niſtiſchen Kongreß gefahren ſeien, wie es in der Anklage 
heiße. Auch könne keinem von ihnen Zugehörigleit zur 
Kommuniſtiſchen Partei nachgewieſen werden. von 
ihnen nach Lodz geſandte Telegramm ſei ebenfalls lein 
triftiger Grund zu einer Anklage, da ſie nichts Staats⸗ 
feindliches enthalten. Folglich könne ihre Reiſe nach Mos⸗ 
kau auch nicht als kommuniſtiſche Mache angeſehen werden, 
ſondern einzig und allein als Informationsreiſe zwecks 
Kennenlernung der dortigen Verhältniſſe. Wenn heute 
3. B. Induſtrielle und Kaufleute nach Rußland fahren, um 
den dortigen Geſchäftsmarkt zu prüfen, ſo komme es keiner 
Behörde in den Sinn, ihnen etwas anzuhaben. Fahre aber 
ein Arbeiter zu einem ähnlichen Zweck dorthin, ſo wird er 
ſofort des Kommunismus angeklagt. Eine ſolche Anklage 
könne jedoch nicht gelten und ſie bitten daher um Frei⸗ 
ſpruch der Angellagten. 

Das Urteil. 

Die überzeugenden Ausführungen der Verteidigung 
zog das Gericht jedoch nicht in Betracht und verurteilte die 
Angeklagten Otto Mat, Reinhold Hunter, Thekla Borowiak, 
Marja Gabara und Schlama Bornſtein zu je vier Jahre 
ſchweren Kerkars. Die Verteidiger werden gegen dieſe⸗ 
harte Urteil Berufung einlegen. 


Da es nicht geſtattet iſt, ein Gerichtsurteil zu kritiſie⸗ 
ven, wollen wir uns jeglichen Kommentars enthalten. Be⸗ 
merken aber, daß dieſes Urteil wegen ſeiner Härte allge 
meine Beſtürzung hervorgerufen hat. 
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Kunſt. 


Bilderausſtellung Stuyka. Während der Pfingſtfeiertage 
wird in der ſtädtiſchen Kunſtgalerie die große Bilderausſtellung 
von Jan Styka ſowie der Söhne Tadeusz und Adam Stiyla 
eröffnet, in der viele in Polen noch nicht gezeigte Bilder der 
genialen polniſchen Meiſter zu ſehen ſein werden. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt mit großem Koſtenaufwand DROHEN: worden, die 
Bilder treffen bis aus Capri, Paris und Neuyork ein und find 
mit vier Millionen Franken verſichert worden. Tadeusz Styla 
hat vor kurzem für ein Porträt des amerikaniſchen Präſi⸗ 
denten Hoover 30 000 Dollar erhalten. 


Neue Premieren im Stadttheater. Heute abend iſt das 
letzte Gaſtſpiel des Polniſchen Theaters aus Warſchau; ge⸗ 
ben wird „Das Haus der Frauen“ von Zoſja Nal⸗ 
kowſka, der vorjährigen Literaturpreisträgerin der Stadt 
Lodz, welches Stück eine Senſation in der Theaterwelt hervor⸗ 
gerufen hat. Morgen, Sonntag, Erſtaufführung von Leonid 
ndrejews „Der Gedanke“ mit Direktor Adwentowicz in 
der Hauptrolle. Am 6. Juni trifft in Lodz eine Truppe des 
ruſſiſchen dramatkſchen Theaters aus Riga mit 
den hervorragenden Regiſſeuren Ungerman und Jakowlewicz 
unter Direktion von A. Griſchin ein und wird vier Gaſtſpiele 
geben. Das Städtiſche Theater wird in der Sommerſaiſon 
außer im Staszicpark auch im Garten Cegielniana 16 ſpielen, 
und zwar follen im Staszicpark Revnen aufgeführt werden, 
während die Bühne in der Cegielniana 16 Stücke im Rahmen 
des jetzigen Programms bringen wird. 

Norberto Ardelli ſingt in Lodz. Der berühmte Helden⸗ 
tenor vieler amerikaniſcher und europäiſcher Opern, Norberto 
Ardelli wind zu einigen Gaſtkonzerten Polen kommen 
und auf ſeiner Durchreiſe in 9 00 am künftigen Donnerstag, 
um 8.30 Uhr abends, in einem Liederabend auftreten. Der 
Reinertrag geht zugunſten des Polniſchen Roten Kreuzes. 


Artur Rubinſtein und Pawel Kochanſti im Jubiläums⸗ 
konzert. Zwei der hervorragendſten und ihmteſten Ton⸗ 
meiſter der Gegenwart, Artur Rubinſtein u. Pawel Kochanſti, 
treffen in Lodz ein, um die 15jährige mühevolle Arbeit der 
Konzertdirektion Alfred Strauch durch ihr Auftreten ent⸗ 
ſprechend Fe feiern. Das 1000. Konzert unter Mitwirkung fo 
ober und genialer Künſtler wird am kommenden Mittwoch, 

4. Juni, im Saale der 8 abends um 8.45 
Uhr, ftattfinden. Dies wird in dieſem Jahre das letzte Meiſter⸗ 
konzert fein, das nicht nur die gegenwärtige Konzertſaiſon, 


ſondern eine 15jährige fruchtbringende, von viel Miühfal 
kalle Scene Am Wente der Mal bebe unterer St 


Ganczarek enttäuſcht. Unen 


würdig abſchließen wird. Das in jeder Hinſicht intereſſante 
Konzert verſpricht u. a. die wunderſchöne „Kreutzerſonate“ von 
Beethoven. Das Intereſſe für das erwähnte Konzert ft ſehr 
groß. Eintrittskarten verlauft die Kaſſe der Philharmonie 


Sport. 


Boxen. 


Geſtern weilte die Boxſektion des Sportklubs J. K. Po ⸗ 
nanſti in Warſchau, um gegen die ſchauer Makkabi ein 
Revanchetrefſen zu abſolvieren. 8:6 mußken die Lodzer beſiegt 
den Ring e Die flott geführten Kämpfe gaben fe 
gende Reſultate: 

liegengewicht: Arkiewiez (M.) — Pawlak (J. K. P.). 
Arkiewicz holt ſich in glänzender Verfaſſung den e 


— Rochman (M) — Spodenkiewiez (J. P). Spoden⸗ 
kiewicz holt ſich einen glatten Punktſieg. 2:2 
Bantamgewicht: Borenſtein (M.) —Wofciechowſti (J. K. P.) 
Borenſtein ir dem Neuling an eo dae belegen 
Punktſieger Borenſtein. 42 
Federgewicht: Anders (M.) — Mantaj (J. K. P.). Mantaf 
verliert knapp nach Punkten. 6:2 
Leichtgewicht: Birenzweig (M.) — Ganezaret (J. K. P.). 
1 g tſchieden. 5 7:3 
Weltergewicht: Freitag (M.) — Banafial (J. K. P.). Frei⸗ 
tag muß 5 turmhohen Punktſieg an Banaſiak abgeben. 77 
Mittelgewicht: Garbarz (M.) — Wurm (J. K. P.). Dies 
iſt der ſchönſte Kampf des Abends, endet aber unentſchieden 
Stand des Mannſchaftstreffens 8:6 für Makkab i. 


Große Radrennen im Helenenhof. 


bevorſtehenden beiden Pfingſtfeiertage ein großes internatio⸗ 
nales 


eim (deeper Gilgen 
Schweiz) und Kiſſo Kawanuro (Japan) verpfl Koi uni 
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In der Schulinſpektion des Lodzer 


wahnſinnig 


0 Aienschen und Geld die deut 
Muierden vorhatten, immer 
Mäuſe im Dunkel wühlten. Wie die Deutſchen niedergedrückt 


N. 147 (Beiblakt) 


Aus dem Neiche. 

Er will alle Gloden läuten laſſen. 

Eine polniſche Konkurrenz Marconis. 

Von der bekannten Erfindung Marconis, die es er⸗ 
möglicht, auf große Entfernung elektriſche Lichtquellen ein⸗ 
ſchalten zu laſſen, behauptet jetzt die polniſche Preſſe, daß 
bereits im Jahre 1919 der polniſche Ingenieur Michal 
Keller eine analoge Erfindung gemacht und fie ſeinerzeit der 


3 Be Militärbehörde zur Serfügung geſtellt habe. In⸗ 
0 


ige Kapitalmangels konnte er jedoch nicht für feine Erfin⸗ 
dung das nötige Intereſſe des Auslandes erwecken. Inge⸗ 


nieur Keller ſoll außerdem imſtande fein, durch eleltriſche 


Wellen alle Glocken Europas gleichzeitig läuten zu laſſen.— 
Che es Keller gelingt, ſein Experiment öffentlich vorzufüh⸗ 
ven, dürfte eine gewiſſe Slepſis dieſer Warſchauer Meldung 
gegenüber wohl am Platze ſein. 


Alexandrow. Tag des Kindes. Gemäß einem 
Kreiſes gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes vevanſtaltete die deutſche Volksſchule am Mittwoch, 
den 28. d. Mts., den Tag des Kindes. Es wurde zum 


8 N der Kleinen ein Werktag beſtimmt, damit den 
* 


ndern „ihr“ Tag vecht viel Freude bereite. Und womit 
hätte man ihnen größere Freude ſchaffen können als durch 
einen Waldausflug im herrlichen Mai! Es wurde auch 
alles in allem wirklich ein Tag der Freude für die Kinder. 
Stolz trugen ſie die Transparente mit den „Forderungen“ 
durch die Straßen. Und erſt im Walde: da tummelten ſich 
Jungen und Mädels beim Spiel und ließen ſich von der 
lieben Sonne braunbrennen. Und gar auf einem Hügel 
ſtand ein Grammophon und ließ luſtige und ernſte Weiſen 
ertönen. Die allgemeine Freude wurde auch dann nicht 

eſtört, als in der Ferne dumpfer Donner ein nahendes 
Gewitter verkündete. Endlich, als es ſtark zum Abend ging, 
brach die müde, aber trotzdem heitere Geſellſchaft wach Sa 
auf, — Weniger Glück hatte die polniſche Volksſchule, die 


den Ausflug auf den Donnerstag verlegt hatte. Der ſtarke 


Gewitterregen, der in den früheren Nachmittagsſtunden 
niederging, durchnäßte die Ausflügler bis auf die Haut. 
Und das mag die Freude empfindlich herabgeſetzt haben.. 
Lenczyta. Im Waſchfaß ertrunken. In dem 
Dorfe Przekowa im Kreiſe Lenczyca trug ſich am Sonntag 
ein furchtbarer Unfall zu. Der zweijährige Tadeusz Micha⸗ 
lal wurde von den Eltern allein in der Wohnung gelaſſen. 
Beim Spielen ſtürzte der Knabe in ein mit Waſſer ge⸗ 
fülltes Waſchfaß und ertrank, ehe Hilfe herbeieilen konnte. 
Die Eltern wurden zur Verantwortung gezogen. (a) 
Sierabz. Stadtratwahlen. Morgen finden in 
Sieradz Stadtratwahlen ſtatt. Eingereicht wurden zwölf 


Fandidatenliſten, davon ſechs polnische und zwei deulſche. 


Nowogrudek. Hagelſchlagverheerungen. 


Gleſtern iſt hier der Boden reformminiſter- Stanjewiez ein⸗ 


getroffen, um den Umfang des durch den letzten Hagelſchlag 
verurſachten Schadens feſtzuſtellen. Wie aus den bisherigen 
Ergebniſſen der Ermittlungen hervorgeht, ſind vom Hagel⸗ 
90 g 22 000 Hektar Getreide vernichtet worden. Der Sach⸗ 

den dürfte ſich auf weit über 5 Millionen Zloty be⸗ 


Wilna. Während des Gotktesdienſtes 
geworden. Der Probſt der Kirche in 
Olesniki, Geiſtlicher Dominik Proszko, wurde geſtern wäh⸗ 
rend des Gottesdienſtes, den er zelebrieren ſollte⸗ plötzlich 
een Als einer der Sänger erkannte, um was es 
ſich eigentlich handelt, verſuchte er, den irrſinnigen Geiſt⸗ 


lichen aus der Kirche zu führen. Statt zu folgen, begann 


der erkrankte Geistliche ganz laut zu ſchreien und ſich wild 
zu ehärden, fo daß die Rettungsbereitſchaft alarmiert 
werden mußte, deren Arzt ihn mit Hilſe mehrerer Sani⸗ 
täter mit Gewalt aus der Kirche bringen ließ. Der geiſtes⸗ 


krande Prieſter wurde vorläufig in der Irrenanſtalt von 
t. 


Antokol untergebrach 


vücherſchau. 


„Dunkle Wege Amerikas im Weltkrieg.“ Enthüllungen, 
pionagegeſchichten, von Thomas W. Johnſon. Autorifierte 
deutſche 168 aus dem Amerilaniſchen. Preis 4.50 Mk., 
in Leinen 6.50 Mk. Verlag Dieck und Co., Stuttgart, Pfizer⸗ 


ſtraße 5. Thomas M. Johnſon war Sa im amerifanijchen 


tgqwartter an der amerikaniſchen Front tätig. Das Bu 
t im Zuſammenwirken mit. Autoritäten des erteilen 
eheimdienſtes entſtanden. Ueberſetzer und Verlag fagen, fie 


wären es dem deutſchen Volkstum ſchuldig, ihm Kenntnis da⸗ 


von zu ee was draußen in der Welt enthüllt wird über den 
letzten Kampf Deutschlands im Augenblick, als ihm neben den 
elen noch U.S. A. — geſättigt mit Geld und Men — 


15 an die Kehle ſprang. Das B dert einen intereſſanten 
der prang. fel 


ſt mit einer Ueberzahl von 
Spionage über das, was die 
ver machten, wie fie wie die 


Spionage 


5 auch in der Zivilbevölkerung matt gemacht wurden von 
1 während das deutſche Volk hungerte, wie die 
5 auch die Amerikaner, noch nach dem Waffenſtill⸗ 
Le d ihre Spionagefallen aufſtellten, wie Berlin regelmäßige 
zebensmittelpakete von der Rheinarmee bekam als Verfüh⸗ 


kungsmittel für ausgehungerte Deutſche. Der Ueberſetzer be⸗ 
tont des x 


dabei, daß er fich mit dem Inhal Buches im einzelnen 
0 identifi 555 ihm und dem Verlage nur daran, a un⸗ 
getrübte Wiedergabe von dem zu geben, was der Amerikaner 
Dogg hat. Ueber Dinge, die im Kriege zum Geheimſten ge⸗ 
11 15 158 die auch jetzt noch gehe geheim gehalten werden, 
6 1 r in weitge r Weiſe der Schleier gelüftet. Dieſe 
f 15 ungen beſchränken ſich nicht nur auf das Militäriſche, 
2 ern ee in alle Gebiete des Volkslebens, der Wirtſchaft 

d Politik hinein. Auch über die Arbeit des Geheimdienſtes 


der Engländer, Franzoſen und der Zentralmächte ſowie das 
lichtſcheue Treiben aller Kriegsmächte in den neutralen Rand⸗ 
ſtaaten wird außerordentlich Intereſſantes ausgeplaudert. 
Dabei kommt auch der auf ſeine Koſten, dem vor allem daran 
liegt, ſpannende, aufregende Dinge zu leſen, die hier in un⸗ 


gewöhnlicher Fülle geboten werden. 


Schwierige Verſtändigung. 


Nicht nur den Ausländern in München, Kiel und 
Königsberg iſt das Leipziger Sächſiſch ein böhmiſches Dorf. 
Es kommt ſogar vor, daß die Leute in der Meſſeſtadt fi) 
gegenſeitig nicht verſtändigen können und aneinander vor⸗ 


beireden. Etwa jo: 
„Bee ſcheenes Weddr heide!“ 


„Neeh, Rejn wärmr griechn!“ 

„Nu freilich griechn de Rejnwärmr. 

„Neeh, ich meene doch: Rein wärmr griechn!“ 

„Na nadierlich griechn die! Die wärn doch nich fliechn! 


Das gennſe doch gar nich!“ 


„Nu neeh doch, das habb ech ja ooch gar nich behaubded! 
ch wollde ſaachn, daß mr heide Rein griechn wärn!“ 

„Ach, ſoo hamſe 's gemeend ... Da gennſe rächd 
ham ... Ja, Rein gommd beſtimmd; awr was ich Sie 
noch ſaachn wollde: Heide gommd ge Gewiddr...“ 

„Wer is 'n Gege?“ 

„Neeh, jäzzd ham Sie mich nich verſchdandn; ch ſaachde 
ähm: Heide gommd ge Gewiddr!“ f 

„Nu zum Deibl, wer js 'n der Gege, der de widdr⸗ 
gommd? Den genn ch doch gar nich! ech genn doch ſonſt 
à jeedn!“ 

„Neeh doch, neeh, ich genn'n doch boch gar nicht! ch 
wollte bloß in alle Beſcheidnheid ſaachn, daß mr heide woll 
ein a Gewiddr wärn zu rächn ham; dadrzu iſſis zu 
giehle! j 
„Ah, jäzzd hab ichs gabbierd: Ae Gewiddr begommr 
heide nich, meenſe?“ 

„Richdj: Heide gommd ge Gewiddr!“ 8 

„Neeh, awr Rejn wärmr griechn ..“ 

Wer jetzt noch nicht genug hat, kann wieder von oben 
zu leſen beginnen. 

W eee REN eee eee eee 


Ans dem deutschen Geſellſchasteleben 


Trauung. Heute um 6 Uhr nachmittags findet in der St. 
Johannislinghe die Trauung des Herrn Bruno Schleinert mit 
Frl. Martha Freund ſtatt. Glückauf dem jungen Paare. 


Deutſche Gozial. Arbeitspartei Polens. 


Verſammlung des Bezirksrats der Stadt Lodz. 


Sonnabend, den 31. Mai, abends punkt 7 Uhr, findet im 
Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, eine Verſammlung 
des Bezirksrates der Stadt Lodz mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Referat des Gen. Abg. A. Kronig 
über „Die Auf des Vertrauensmannes“, 2. Namens⸗ 
änderung des Bezirksrats, 3. Die Arbeitsloſenfrage, 4. All» 


e e . 
gesordnung * t und bo i ar 1 
der Mitglieder. Der Vorſitzende. 
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Nadio⸗ Stimme. 


Für Sonnabend, den 31. Mai 1930. 


Lodz. (233,8 M.). wu 
12.30—13.30 platten, 16.35—17.15 Schallplatten, 
17.15 Briefkaſten, 18.30 Verſchiedenes, 19 Maigoltesdienſt, 
20.15 Vortrag: „Der Kampf desMenſchen mit der Natur“ 
20.30 Abendkonzert, 22.15 Bekanntmachungen, 23—24 
Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 

16.35 Schallplatten, 18 Kinderſtunde, 20.30 Leichte Muſik, 
23 Tanzmuſik. 

Rattomik (734 kHz, 408,7 M.). 

17 Geſangſtunde, 20.30 Abendkonzert, 22.25 Konzert, 23 
Leichte Muſik. 

Poſen (896 153, 335 M.). 

18 Kinderſtunde, 19.25 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel, 20.30 
Konzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Anclamd. 


Berlin (716 z, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 17.55 
ur Unterhaltung, 19.10 Rufſſche Muſt, 20.30 Heiterer 


Breslau (923 1 3, 325 M.). 
11.45 und 13.50 latten, 16.10 Unterhaltungskon⸗ 
zert, 18.05 Ave Maria, dich lobt Muſica, 19.15 Operetten⸗ 
muſik, 20.30 Heiterer Abend. 

Frankfurt (770 193, 390 M.). f 
8, 12.20 Konzert, 13 und 13.20 Schallplatten, 16 Nach⸗ 
mittagskonzert, 20 Frühlingsbetracht 20.45 peretten⸗ 
Abend, 23.05 Tanzmuſil. ae ü 

Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 

12 Weltliche und geiſtliche Mailieder, 14 Schallplatten⸗ 
konzert, 20.30 Orcheſterkonzert. 

cg OR don e 17 gaz 

30 Mittagskonze mittagskonzert, 20 Konzert 
20.45 Gollwells Iuftiger Abend, 22.23 Milftärkonzert, 
23.20 Konzert. a 

Wien (581 kz, 517 Bl.). 

11 Scha ten, 12 Mittagskonzert, 16 Konzert, 19.35 
Arien nd Licher 20.15 1 9 5 5 „Der Hochſtapler“ 
anſchl. Tagesdienſt. danach Abendkonzert De zu 


— 
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Ann Eieinteerker. 


Der unmoraliſche Moralitätsdoktor. 


In einer Warſchauer jüdiſchen Zeitung erſchien un⸗ 
längſt ein Inſerat folgenden Inhalts: „Mit Hilfe der 
Suggeſtion bringe ich leichtfertige Töchter und untreue 
Ehefrauen wieder auf den Weg der Tugend. Wirkung ga⸗ 
vantiert. Eine Sitzung 5 Zloty. Reb Kalinen Piwowar.“ 
Der Warſchauer Bürger Ajzyk Marynowicz hat auf dieſe 
pielveriprechende Anzeige hin den Moralitätsdoktor zu ſich 
beſtellt, um ſeine etwas leichtlebige Tochter wieder „auf 
den Weg der Tugend“ zu bringen. Die geheimnisvolle 
Sitzung dauerte etwas lang, ja, dem beſorgten Vater ſchien 
es, daß ſie eigentlich zu lange dauerte und er ging zu den 
beiden ins Zimmer. Er prallte aber an der Türſchwelle 
wie verbrüht zurück, denn er traf die beiden in einer jo ver⸗ 
fänglichen Situation an, die ihm unbedingt als unmoralisch 
vorkam. Vor lauter Entrüſtung hat er den Moralitäts⸗ 
doktor der Polizei angezeigt, die nun auf ihre Art eine 
Sitzung mit ihm abhalten wird. 


* 
In der Gemeinſchaft der Gläubigen. 

In der Dominikanerkirche in Krakau wurde dieſer 
Tage ein Taſchendieb in dem Augenblick abgefaßt, als er 
den Gläubigen vor dem Altar während der Verabfolgung 
des hl. Abendmahls die Taſchen leerte. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß der Dieb ein gewiſſer Staniſlaw Treszezynſki iſt 
der wegen ähnlicher Diebſtähle bereits zu vier Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt wurde und unter Polizeiaufſicht ſtand. 
1 ² . ²˙ A ˙·¹ 


Lodz⸗Zentrum. Achtung Sänger und Sängerinnen. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß, nachdem der am Donnerstag 
verlegte Ausflug dennoch ſtattgefunden hat, am Sonntag, den 
1. Juni, kein Ausflug ſtattfindet. Der Vorſtand. 

Lodz⸗Nord. Sonntag, den 1. Juni, findet im Partei⸗ 
lokal, Reitera 13, um 10 Uhr morgens, eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Unter anderen wichtigen Punkten der Tages⸗ 
ordnung wird- der Bericht über den Parteitag von den Dele⸗ 
gierten erſtattet werden. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. 


Deutſcher Gosjal. Jugendbund Polens 


Am Montag, den 2. Juni, abends 6 Uhr, findet im 
Lokale Petrikauer 109 eine Bezirksexekutivſitzung ſtatt. 

Lodz⸗Zentrum. Achtung Sportler. Sonntag, den 1. Juni, 
um 9 Uhr vormittags, findet in Lodz⸗Nord, Reitera 13, ein 
Handball⸗ und Fünfkampftraining ftatt. Das Erſcheinen aller 
Sportler iſt Pflicht. 

Llodz⸗Zentrum. Sonntag, den 1. Juni, um 4.30 Uhr nach⸗ 
mittags, findet eine Zuſammenkunft ſtatt. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz Zentrum. Hiermit bringen wir zur Kenntnis, daß 
fi alle Mitglieder des D. S. J. B. Lodz⸗Zentrum bis zum 
1. Juni d. J. neu zu regiſtrieren haben. 

Lodz⸗Nord. Am Dienstag, den 3. Juni, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, wird ein Märchenfilm für die Kindergruppe vor⸗ 
geführt. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Alexandrow. Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß, 
jeden Mittwoch, um 7.30 Uhr abends, Geſangsübungen abge⸗ 
halten werden. Es iſt Pflicht der Sänger und Sängerinnen, 
zu dieſen Uebungen vollzählig zu erſcheinen 

Jeden Montag, 7 Uhr abends, Unterhaltungsabend. 


Die erste Konzertübertragung aus Lodz 
Mikrophone in der Philharmonie. 

Am 1. Juni findet in der Lodzer Philharmonie eine 
Tagung der polniſchen Geſangvereine aus der ganzen Lodzer 
Wojewodſchaft ſtatt, in deren Mittelpunkt ein Wettſtreit der 
teilnehmenden Chöre ſteht. Mitwirken werden vorausſichtlich 
1500 Perſonen in 28 Chören, und zwar 5 Frauen⸗, 8 Männer⸗ 
und 15 gemiſchten Chören. Der Jury gehören u. a. an die 
Herren Maszynſki⸗Warſchau, Nowomieiſki⸗Poſen und Walek⸗ 
Walewfli⸗Kralau an. 

Dieſer große Sängerwettſtreit wird vom Lodzer Sender 
übernommen und auf andere polniſche Sender übertragen 
werden, und zwar wird um 11.30 Uhr die Eröffnung der 
Tagung und um 15.30 Uhr der Wettſtreit der Chöre a den 
Rundfunk verbreitet werden. 

Im Saale der Philharmonie werden zwei Mikrophone 
aufgeſtellt, und zwar eins zur Aufnahme des Konzerts, das 
zweite für den Anſager. Die Mikrophone werden in einem 
Nebenraum der Philharmonie an eine Verſtärkungsvorrich⸗ 
tung angeſchloſſen, die von einem Techniker Lodzer Sen⸗ 
ders bedient wird. Ebenſo wird eine beſondere Telephon ⸗ 
leitung angelegt. Alle dieſe Einrichtungen bleiben in der 
Philharmonie und werden auch in Zukunft für Konzertüber⸗ 
tragüngen verwendet. N 

Gleichzeitig erfahren wir, daß der Lodzer Sender in 
nächſter Zeit der Uebernahme von Tanzmuſik aus verſchiedenen 
Lodzer e Talent und der Veranſtaltung von Kon⸗ 
zerten bekannter Lodzer Orcheſter beginnen wird. 


Uebertragungen aus dem „Morſkie Oko“ in Warſchau. 

Am morgigen Sonntag, um 22.15 Uhr, überträgt das 
„Polkie Radio“ aus dem Revpuetheater „Morjlie Oko“ in 
Warſchau die Revne „Usmiech Warszawy“. Es handelt ſich 
um eine große Schlagerrevue, in der die Humoriſten Walter 
und Sielanſti neben anderen Größen der Warſchauer Revue 
mitwirken. Die Aufführung wird von allen polniſchen Sendern 
übernommen. 

Der polniſche Rundfunk im Zeichen des Sommers. Dit 
Vorträge und Feuilletons der polniſchen Sender ſtehen in der 
kommenden Woche im Zeichen des Sommers. Am morgigen 
Sonntag jpricht der Vorſitzende der Journaliſtenſyndikate, 
Redakteur Zdiſlaw Dembicki, um 19.40 Uhr, über einen Som⸗ 
merſonntag in den Vereinigten Staaten; am Donnerstag, den 
5. Juni, um 20.15 Uhr, hält Herr Niwinſti einen Vortrag 
über das Leben im Freien, wie es in Amerika und Weſteuropo 


aum Wochenende verbracht wird. 


Der Sportleiter. 
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Der Mann verſuchte, ihren Arm zu nehmen. Sie 
wehrte froftig ab. 

„Ich bin gekommen, um mit Ihnen über die Möglich- 
keit einer Intervention bei Theodor Freſe zu ſprechen.“ 
Ihre Stimme war Abweiſung. Und doch zitterte die 
Sorge durch. 

In der Bruſt des Mannes regte ſich ein menſchliches 
Fühlen. Insgeheim bewunderte er die Selbſtverleugnung 
des Mädchens. In der Tat: Arnulf Berling, jener Narr, 
war zu beneiden um die ſelbſtloſe Liebe dieſes ſtolzen Ge⸗ 
ſchöpfes. Und da ſchwand ſchon wieder jede gute Regung. 
Nein und abermals nein! Jutta Förſter konnte nur einem 
gehören — und das wollte er fein! 

„Nun, liebe Jutta, ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich gern 
bereit bin, mich für Berling bei meinem Chef einzuſetzen!“ 

Jutta fühlte ihr Herz hoch auſſchlagen in heller Freude. 
Und ſchon hatte ihr Menſchenglaube wieder die Oberhand 
gewonnen. Vielleicht tat ſie dieſem Manne doch Unrecht? 
Schließlich war er auch nur ein Menſch mit der brennenden 
Sehnſucht nach Liebe im Herzen .. 

Da half er ſelbſt ihre hohe Meinung richtigſtellen. 

„Sie haben oſſenbar meine Forderung überhört: Sie 
ſelbſt ſind der Preis! Ich verſpreche Ihnen, das Projekt 
durchzudrücken, wenn Sie einwilligen, die Meine zu 
werden.“ 

Jutta preßte die Hände aufs Herz. Das pochte ſo wild 
und ſtürmiſch, daß es ſchmerzte. Sollte ſie dieſe Schmach 
ruhig hinnehmen? Einwilligen in dieſen Teufelspakt? 

Ihr Hirn ſchrie: „Nie!“ — aber das Herz lenkte ein. 
Wie ſagte er! ... Ich verſpreche Ihnen, das Projekt 
durchzudrücken! ... Und damit war Arnulf gerettet. 
Was lag an ihr? Sie mußte das Opfer bringen! Viel⸗ 
leicht geſchah ein Wunder? In ſeiner Not glaubt der 
Menſch an die unwabrſcheinlichſten Ereigniſſe. 

Jutta verhielt den Schritt. 

„Muß es jein?“ Die Worte quälten ſich ſchwer Aber 
ihre Lippen. Die Zunge verſagte den Dienſt. Der Gre 
würgte ſie. Ar, 

„Sie haben die Wahl!“ Jacobi wat heute ganz nid 
terner, beherrſchter Kaufmann. Es galt ein Geſchüft ab» 
zuſchließen, das für ihn nur Gewinn abwerfen konnte. 

Gehörte Jutta erſt einmal ihm, würde Edwin Förſter 
gern ſeinen Segen dazu geben. Er von ſeinem Standpunkt 
aus glaubte gar nicht anders handeln zu können. Einmal 
mußte er doch zum Ziele gelangen. Gegenliebe? O, die 
ſindet ſich im Laufe der Zeit von ſelbſt! gen 

Ein Liebespärchen kreuzte ihren Weg. . 

Jutta wandte ſich ab in Qual und Scham. Und fo 
ſtöhnte fie: „Gehen Sie — — ich willige ein. 

Sie hörte noch einen Gruß. Sein Schritt verhallte. 
Dann ſank ſie nieder in das Gras des Parkes. Alle Kraft 
verließ ſie. O Gott, es war ſo ſchwer, ein Weib zu ſein, 
Schönheit zu tragen wie eine Bürde. 

Nun waren die Würfel gefallen. Sie fühlte, wie das 
Schickſal ihren Händen entglitt. 

Als fie ſich aufraffte und nach Haufe ſchleppte, kam ihr 
allmählich der Wille zum Leben wieder. War ihr Geſchick 
wirklich ſo hart? Konnte ſie ſich nicht freuen, ſich für den 
Geliebten opfern zu können? f 

Am nächtlichen Firmament zog ein leuchtender Meteor 
4 ſeine Bahn, zerſprühte nahe am Horizont in 

ome. 


* * * 


Inzwiſchen ſtand Arnulf Berling vor ſeinen Zeich⸗ 
nungen, überprüfte nochmals alle Einzelheiten, alle Berech⸗ 
nungen. Und hoffte! 

Wann würde die Glocke des Fernſprechers ertönen? 

O ſchreckliche Zeit, dieſe Stunden des Harrens! Sie 
zerrt mehr an den Nerven, als irgendeine grauſige 
Gewißheit. * 

Ob es Eva Freſe bereits gelang, den Vater zu ſprechen. 
Würde er ihr ſein Ohr leihen? 

Der Erfinder verhielt den Schritt vor der großen 
Maſchinenzeichnung, die den Aufriß ſeines Apparates 
zeigte. Wann würde es ihm vergönnt ſein, zum erſten 
Male mit dem ſchmucken Flugboot zu ſtarten? Wohin 
würde ihn der Eindecker in lautloſem Fluge tragen? 

Wieder und wieder malte es ſich Berling aus, wie köſt⸗ 
lich es ſein mußte, mit dieſem ſtummen Vogel einen Fern⸗ 
flug antreten zu dürfen. Nicht mehr würde der Lärm 
eines vielzylindrigen Motors an den Nerven zerren, ſon⸗ 
dern ſchweigend kreiſte der Apparat der Zukunft mit leiſe 
rauſchenden Propellern durch den Aether, von einer 
Zentrale aus drahtlos geſpeiſt mit elektriſcher Energie. 

Und die Zeit verrannn 


Eva Freſe, du läßt lange auf deinen Anruf warten! 


6. Kapitel. 


Herr Prokuriſt Jacobi erhielt telephoniſch die dringende 
Einladung, einer „ſtreng vertraulichen Unterredung im 
eugſten Kreiſe“ beiwohnen. Der Bureauchef erhob ſich. 
Was mochte Kommerzienrat Freſe vorhaben? 

Eine Sitzung hinter verſchloſſenen Türen drüben in der 
Villa! Die Sache war rätſelhaft. 

Alfred Jacobi trat aus dem Bureauhaus, ging an den 
ausgedehnten Fabrikbauten, in denen mehrere tauſend 
Werkleute tagaus, tagein mit dem Bau von Flugzeugen 
aller Typen beſchäftigt waren, vorüber. Es war ein ziem⸗ 
liches Stück Weg über den Flugplatz. Dicht anſchließend 
begann der bewaldete, zur Billa Frele geböxiae Privatpark. 
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Roman von Friedrich Lange 


Der kaufmänniſche Berater des Rieſenunternehmens 
betrat ihn durch eine Seitenpforte. Und dann war es nicht 
mehr weit bis zu dem maſſigen Sandſteinbau, der mehr 
einem Schloſſe ähnelte als einer Villa. 

Ein Diener wies den Eintretenden nach oben. 

„Die Herrſchaften ſind im Arbeitszimmer des gnädigen 
Herrn verſammelt.“ 

Alfred Jacobi war trotz ſeiner Jugend mit allen 
Waſſern gewaſchen. Er kannte ſich aus in feiner Welt. 
Aber als er jetzt das ganz in dunkler Eiche gehaltene 
Zimmer ſeines Chefs betrat, war ſein Geſicht nichts 
weniger als geiſtreich zu nennen. 

Narrte ihn ein Spuk am hellen Tage? 

Er hatte ſich eingebildet, eine Kommiſſion Finanzleute, 
Bankdirektoren oder auch eine Auslandsdelegation an⸗ 
zutreffen. Und nun, wen fand er vor? 

Theodor Freſe, deſſen Tochter Eva und — Arnulf 
Berling, den Erfinder des Elektroplans d. 

Nach der offiziellen Vorſtellung kam der Kommerzien⸗ 
rat ſogleich auf den Zweck der angeſetzten Konferenz zu 
ſprechen. Er war feſt entſchloſſen, nun doch noch den 
Elektroplan in ſein Bauprogramm aufzunehmen. 

Der total verblüffte Jacobi gab eingehende Auskunft 

über die derzeitige Finanzlage des Unternehmens und den 
Beſchäftigungsgrad. Man war beſonders für den Oſten 
noch gut mit Aufträgen in großen, zweimotorigen Ver⸗ 
kehrsmaſchinen verſehen. Die Finanzlage war angefpannt, 
gab aber zu Beſorgniſſen noch keinen Anlaß. 
f Freſe ſah von den Detailzeichnungen, die der Erfinder 
wor ihn ausgebreitet hatte, auf. In feinen Augen glühte 
das Feuer der Begeiſterung, jener Enthuſiasmus, der ihn 
aus kleinſten Anfängen heraus unter Aufbietung aller 
Energie aroß werden ließ 


Er ſchlug mit d. flachen Hand auf das Papier, ſagte 
entſchloſſen und gut gelaunt: 

„Wir bauen Ihre Tlaſchine, nein lieber Berling. Mag 
kommen, was will! Und daß ich erneut aufmerkſam wurde, 
haben Sie nur meiner Tochter zu verdanken.“ 

Der Ingenieur wandte ſich mit einem glücklichen Lächeln 
auf dem rotwangigen Geſicht zu Eva Freſe. Stumm, in 
wortloſem, aber deswegen nicht minder bersdtem Dank 
drückte er ihr die Hand. Er wußte, daß er in ihr eine 
Freundin gewann, die lebhaft teilnahm an ſeinem Geſchick. 


Launen des Senſenmaunes. 


Iuuuumumumuusmuuaumuuunmenuanuummnun In 


Sie war noch immer das gute, anſchmiegende Mädel von 
einſt. Man nannte ſie ſtolz und eigenſinnig. Es war mög⸗ 
lich. Er perſönlich würde ihr zeitlebens dankbar ſein. In 
ihm ſollte ſie einen Freund haben, auf den ſie künftig 
zählen konnte. 

Alfred Jacobi ſaß bleich und apathiſch dabei. Er hattt 
ſich längſt wieder in der Gewalt. Was ging ihn die Privat⸗ 
geſchichte dieſer Menſchen an? Mit dem nüchternen, kühl 
abwägenden Verſtand des Egoiſten ſah er ſofort die Vor⸗ 
teile für ſich herausſpringen. 

Mochten ſich Eva Freſe und Arnulf Berling einander 
zugetan ſein in Dankbarkeit, Freundſchaft, Liebe oder wie 
ſie es ſonſt benennen wollten — er beſchloß, im Trüben zu 
fiſchen. Sein Ziel hieß Jutta Förſter. 

Er ſchoß einen warmen Blick hinüber zu Eva Freſe. 
Das war doch ein Prachtmädel! Nahm ihm die ganze 
Arbeit ab! Heute hätte er ſich bei dem Chef für den Er⸗ 
finder ins Zeug legen müſſen und nun — welch' eine 
prachtvolle Wendung! 

Der Kommerzienrat klingelte, gab dem Diener einen 
Auftrag für den Weinkeller. Und dann, bei einem wunder⸗ 
vollen alten Jahrgang Aßmannshäuſer, wurde der Ver⸗ 
trag aufgeſetzt. Man legte ſich zunächſt auf ein kleines, mit 
verhältnismäßig geringen Mitteln durchführbares Pro⸗ 
gramm feft. Schlug das Ganze ein, ſollte der Betrieb all⸗ 
mählich auf die neue Maſchine umgeſtellt werden. Als Des 
ſitzer der Aktienmajorität hatte Freſe unumſchränkte Volk 
macht über dieſe hochwichtige Entſcheidung. 

Berling war einverſtanden. 

„Meine erſte Maſchine ſoll mich zu einem Propaganda⸗ 
flug über den Atlantik führen. Ich will den Herren drüben 
zeigen, daß wir auch ohne die rieſigen Betriebsmittel, die 
ihnen zur Verfügung ſtehen, Großes zu leiſten imſtande 
ſind.“ 

„O, bitte, nehmen Sie mich mit, Herr Berling. Ich 
möchte jo gern das erſte Mal dabei fein!” fiel Eva begeiſtert 
ein. Doch der Erfinder wehrte entſchieden ab. 

„Ich bedaure, Ihnen dieſe Bitte abſchlagen zu müſſen, 
gnädiges Fräulein. Es gilt zunächſt, die Flug⸗ und See⸗ 
tüchtigkeit der kleinen Verſuchsmaſchine zu erproben. Uns 
das iſt unter Umſtänden nicht ganz gefahrlos.“ 

Die Blondine beſchied ſich ſchmollend. 


Fortſetzung folgt.) 


Dann 


Merkwürdige Todesurſachen. 


In Danzig hat ſich vor gar nicht langer Zeit ein ebenso 
tragiſcher wie ſonderbarer Todesfall ereignet. Ein Mäd⸗ 
chen ging durch die dortige Wollwebergaſſe, als ihr plötzlich 
ein Plätteiſen auf den Kopf fiel und die Schädeldecke zer⸗ 
trümmerte. Ein Fall bedauerlichſter Unvorſichtigkeit war 
in Bohnſack zu verzeichnen. Zwei Brüder ſteckten die Köpfe 
an der dortigen Dampferanlegeſtelle zur Kajüte heraus. 
Beim Anlegen des Schiffes wurden die Köpfe der beiden 
Jungens zerquetſcht, da ſie zwiſchen Bollwerk und Dampfer⸗ 
Tube zu liegen kamen. Der Tod trat bald darauf ein. 

Von den grauſamſten Erſtickungstoden haben wir viel⸗ 
fach leſen müſſen. Im Badeort Wangeroog ereignete ſich 
Juni 1924 ein ſchrecklicher Unfall. Mehrere Kinder bauten 
ſich aus Sandmaſſen eine Rieſenburg. Ein kleiner Junge 
wollte durch den gegrabenen Durchgang unter der Burg 
kriechen. Die Sandmaſſen begruben ihn auf der Mitte des 
Weges. Wiederbelebungsverſuche waren leider ohne Erfolg! 
An einer laben Orange iſt Mai 1926 ein Londoner Bild⸗ 
hauer erſtickt. In Brünn vermißte eine Frau des Mor⸗ 
gens ihr Dienſtmädchen. Was mußte fie ſehen? Die Be⸗ 
dienſtete war in den gefüllten Waſchtrog geſtürzt und darin 
ertrunken. 

Sind dies nicht entſetzliche Tode? — In Höchſt 
a. Main wollte ein Mann nachts in eine Bäckerei einbrechen. 
Das Schickſal wollte es jedoch anders: am Gartengitter auf 
geſpießt fand man den Mann am Morgen. Nichtsahnend 
radelt ein Radfahrer in Bayern. Ein Bauer kommt mit 
einer Senſe des Weges und trennt dem Radfahrer den 
Kopf vom Rumpfe. Kann es eine furchtbarere Enthauptung 
geben? Dieſe beiden Unglücksfälle, deren es freilich viele 
ähnliche gibt, ereigneten ſich Juni 1928. 

In den erſten Julitagen 1928 las man von einem 


Bergarbeiter Krobath, der ſich etwa 10 Dynamitpatronen 


um den Körper nden und ſie zur Entzüdung gebracht 
hatte. Der Leib were in tauſend Moleküle zerfetzt. Dies 
erinnert an den Tod des ſeinerzeit berühmten ruſſiſchen 
Malers Wereſchtſchagin, der mit dem Pinſel in der 
Rechten in die Luft flog. Er befand ſich auf einem Schnell⸗ 
dampfer, der vor Port Arthur auf eine Mine fuhr. 

Die 
1927 durch einen explodierenden Gasbadeofen. Und wie 
war es mit der kunſtheiligen Iſadora Duncan? 
Sie ſtarb einen nie dageweſenen Tod: ihr Schleier wickelte 
EN um die Achſe ihres Wagens, während er feine Herrin 

rote! j 

Einen furchtbaren Tod erlitt Fichte. Seine Frau 


war vom Nervenfieber befallen und auf gutem Wege zur 
Fichte küßte die Wiedergeneſene und wurde von 


Tänzerin Lucy Kieſelhauſen verbrannte 


„ſo daß er nach einigen Tagen ſtarb. In 


Montemezzis, des Wagnernachfahren, dreiaktiger Oper. 
„Liebe dreier Könige“ finden wir den tödlichen Kuß weit⸗ 
ſchweifig behandelt und in Muſik geſetzt. Der große For; 
ſcher Emin Paſcha verunglückte niemals bei ſeiner 
gefahrvollen Afrika⸗Expeditionen, aber er fiel in Europa, 
in der Heimat, im eigenen Haufe, von der erſten Etage b 
ſeiner Kurzſichtigkeit herab und ſchlug ſich zu Tode. 

Der berühmte Gutz ko w, Verfaſſer von „Zopf und 
Schwert“, verbrannte bei lebendigem Leibe im eigenen Bett 
Kleopatra, die vor 200 Jahren nicht als Gefangene in 
Rom einziehen wollte, ſetzte ſich eine Schlange auf die Bruſt 
Auch eine Weinbeere iſt einmal eine Todesurſache geweſen. 
Sie ſaß dem bekannten Italiener Pietro Areitno 700 
im Halſe, und der Dichter mußte erſticken. Tycho Brahe. 
weit berühmt, war nierenleidend, ließ es ſich aber nich 
nehmen, am Gaſtmahl Rudolfs II. in Prag teilzunehmen, 
wo es ſtreng verboten war, ſich eher als ſeine Majeſtät 
übergeben. Brahe aß und trank zu veichlich bei dieſem Mahl 
Er wurde ein Opfer ſeiner Völlerei. Aus furchtbaren Qua⸗ 
len erlöſte ihn, nach ein paar Stunden, der Tod. 

Alle Todesurſachen werden aber von den folgenden 
ſagenhaften übertroffen. > 

Ein ſpaniſcher Theologe, Valentia, ſtarb, weil ihm der 
Papſt eine verfälſchte Stelle im heiligen Auguſtin vorge⸗ 
worfen hatte! Corelli, weil ihm Scarlatti eine ſalſch ges 


ſetzte Nobe nachgewieſen, und Sibuyah, ein arabiſcher Gram⸗ 


matiker des 8. Jahrhunderts, weil ihm Sultan Harun al 
Paſchiden Bagdad in einem gelehrten Streite über einen 
grammatikalen Punkt nicht Recht gegeben hatte. Aus ähn⸗ 
lichem Verdruß hauchte auch Zorigny, der franzöſiſche Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber, ſeine Lebensgeiſter aus, da ſich ein Drucker 
eigenmächtig Aenderungen in feinen Werken erlaubt hatte. 
Weiter ſoll der italieniſche Dichter Aleſſandro Guidi, 
als er eben im Begriff war, dem Papſt Clemens XI. eine 
ſchön verzierte Abſchrift der ſechs Homilien desselben, die 
er in Verſe gebracht hatte, zu überreichen, bei der Ent⸗ 
deckung eines Schreibfehlers darin einen tödlichen Schlag⸗ 
anfall erlitten haben. IE : 
Vor Freude gab Sophokles feinen Geiſt 
auf. Er hatte ſchon im hohen Alter eine neue Tragödie 
öffentlich vorgeleſen und wartete eine Zeitlang, die die Mei⸗ 
nungen geteilt waren, auf den Ausſpruch der Richter. Eine 
Stimme entſchied endlich kuhn des Dichters, der vor 
übergroßer Rührung umſank und auf der Stelle tot war. 
Daß Freude und Lachen Todesurſachen ſein können, 
dies zeigte der kürzliche Fall, daß ſich in einem amerika⸗ 
niſchen Kino ein Mann buchſtäblich totgelacht hatte. 
Heinrich Langwoſt. 
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wirkliche Entlaſtung erzielt werden. Auch eine Verminde⸗ 
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zu treiben. Die Gewerkſchaften en Preisſenkungen, 
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der oſtchfneſiſchen Eiſenbahn in Ilooah, in der Nähe von 


Polizeioffizier wurde von einer Menge angegriffen teren i öffentlich auszuſtellen te dies 
N verletzt. Die Polizei machte bei ee rtreiben jedoch aus dchedehel ſtets ab. Auch Kunſtkenner dürf⸗ haben lan 


ſen. Er müſſe jagen, daß die Lage augenblicklich ſehr ernſt 
| vorhandenen Schwierigleiten, beſonders in der Landwirt⸗ 
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der Kampf um die Sozialverſicherung 
in Deutſchland. 
Gemeinſame Tagung des A. D. G. B. und des 
A. F. A.⸗Bundes. 

Berlin, 30. Mai. Am Freitag fand im Plenar⸗ 
ſaal des Reichswirntſchaftsrates eine gemeinſame Tagung 
des Bundesausſchuſſes des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 
r und des Allgemeinen Freien Angeſtelltenbun⸗ 


Woche wird nunmehr mit 160 angegeben. Die Polizei wird 
in br Durchführung des Ordnungsdienſtes durch Militär 
unterſſützt. 

Im Gouvernementsgebäude von Madras explodierte 
am Donnerstag eine Bombe, die von unbekannten Tätern 
durch ein Fenſter geworfen wurde. 


Der Bräfident von Bolivien zurück⸗ 
getreten. 


Neuyork, 30. Mai. Der bolivianische Staatspräſi⸗ 
dent Siles iſt ohne nähere Angabe vor Gründen plötzlich 
zurückgetreten. Er übergab die Regierungsgeſchäfte dem 
Kabinett mit der Aufforderung, die Neuwahl für den Prä⸗ 
ſidentenpoſten auszuſchreiben. 


Aus Welt und Leben. 


Rings um den Düſſeldorfer Maſſen⸗ 
mörder. 
Kürten geſteht drei weitere Morde ein. 


Düſſeldorf, 30. Mai. Der Düſſeldorfer Mörder 
Peter Kürten hat am Donnerstag geſtanden, Roſa Ohliger, 
Frau Kühn und den Mechaniker Scheer ermordet zu haben. 
Damit iſt die anfängliche Theorie der Polizei, daß dieſe 
Morde von dem Hal Johann Straußberg verübt 
worden ſind, und die weiteren Bluttaten zwei anderen Ver⸗ 
brechern zur Laſt zu legen ſeien, hinfällig geworden. Die 
von der Polizei geſuchten zwei Hämmer find inzwiſchen her⸗ 
beigeſchafft worden. Kinder hakten ſie von dem von Kürten 
bezeichneten Platz gefunden und an andere Spielgefährten 
verschenkt. Kürten erkennt die beiden Hämmer ausdrücklich 
als ſein Eigentum an. 

Düſſeldorf, 30. Mai. Am Donnerstag ft es 
der Kriminalpolizei gelungen, ein weiteres wertvolles Indiz 
für die Schuld Kürtens ſicherzuſtellen. Bei jeiner Ver⸗ 
nehmung hatte Kürten angegeben, daß er den Mantel der 
ermordeten Eliſabeth Dörriger in der Nähe des Tatortes 
zerriſſen und die Stücke weggeworſen habe. Nachdem be⸗ 
reits am Mittwoch ein Stück Pelzbeſatz dieſes Mantels 
gefunden worden war, wurde am Donnerstag auch der 
Pelzkrager gefunden, wodurch die Ermittlungsarbeit erheb⸗ 
lich gefördert werden iſt. 

Berlin, 30. Mai. Der Düſſeldorfer Mörder, deſſen 
Vernehmung am Freitag fortgeſetzt wurde, hat ein weiteres 
Geſtändnis abgelegt, das bei ihm eine eigenartige Groß⸗ 
ſucht zutage treten läßt. Er gibt an, am 23. Februar d. J. 
ein Mädchen kennen gelernt und mit ihr einen Spazier⸗ 
gang gemacht zu haben. Alsdann ſei er mit ihr nach 
Grafenberg „ wo er fie in der Wolfsſchlucht über⸗ 
fallen und gewürgt habe. Da das Mädchen ihn jedoch 
inſtändig anſlehte, habe er von ihr gelaſſen und fie zu ihrer 
Wohnung zurücdbegleiket. Er habe dann mit ihr mehrfach 
eben ae, gehabt, ohne ihr etwas zuleide getan zu 
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ſtatt. 
Der Leiter der ſozialpolitiſchen Abteilung des A. D. 
G. B., Splied, führte aus: Die außerordentlichen Haus⸗ 
haltsſchwierigkeiten geben zurzeit den Anlaß, einen General⸗ 
angriff auf die Einrichtungen der Sozialpolitik zu unter⸗ 
nehmen. Wenn die Arbeitsloſenverſicherung mit einer Ver⸗ 
ſchuldung von fait 800 Millionen Mark eine der ſchwerſten 
Belaſtungen des Reichshaushalts ſei, jo ſei dafür allein die 
Be Arbeitsloſigkeit verantwortlich. Die Beſchlüſſe, 
ie der Vorſtand der Reichsanſtalt gegen die Stimmen der 
Gewerkſchaften gefaßt hätten, müßten in der Arbeitnehmer⸗ 
ſchaft Empörung auslöſen. Nur auf dem Wege geſumder und 
auf lange Sicht angelegter Arbeitsmarktpolitik lönne eine 


rung der Maſſenkaufkraft durch Senkung der Löhne nehme 
der deutſchen auf den Inlandsmarkt angewieſenen Wirt⸗ 
ſchaft einen geſunden Auftrieb. 

Der Leiter der wirtſchaftspolitiſchen Abteilung des 
A. F. A., Eggert, führte aus, es müſſe ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der Lage auf dem Arbeitsmarkt, die tatſächlich kata⸗ 
ſtvophal ſei, und der Entwicklung der Unternehmungen ge⸗ 
macht werden. Die ausſchließliche Urſache der Kriſe ſei: 
falſche Rationaliſierungsmaßnahmen, die Zoll politik, die 
Politik der Kartelle und beſonders die rückſichtsloſe Droſſe⸗ 
lung der Auslandswaten. Man könne von einer Senkung 
der Löhne nicht in einem Augenblick ſprechen, in dem ſich 
die Regierung bemühe, die Lebensmittelpreiſe in die Höhe 


inn die verminderte Kaufkraft anzufachen. 

Zu Beginn der Ausſprache ergriff ſodann Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Stegerwald das Wort, der darauf hinwies, 
daß es in anderen Ländern zum Teil noch trauriger aus⸗ 
ſehe als in Deutschland. Um zwei Millionen Arbeitsloſe, 
die man in Deutſchland zähle, formal beſchäftigen zu kön⸗ 
nen, jeien an 6 Milliarden Mark notwendig. Dieſen Be⸗ 
trag könne gegenwärtig keine Regierung, möge ſie zuſam⸗ 
mengeſetzt fein wie fie wolle, weder durch Auslands⸗ noch 
durch Inlandsanleihen noch durch laufende Steuern ſchaf⸗ 


ſei. Die Reichsregierung werde alles aufbieten, um die 
ſchaft und auf dem Kapitalmarkt, ſoweit wie überhaupt 
möglich ſei, zu überwinden. 


das japaniſche Kabinett vor dem Nütttritt 


London, 30. Mai. Nach einer Meldung des 
Exchange Telegraf“ aus Tokio gilt es als wahrſcheinlich, 
daß der Marineminister Admiral Talara infolge der ab- 
lehnenden Haltung des Oberſten Kriegsrates wegen des 
Londoner Flottenvertrages zurücktreten werde. Auch der 
Rücktritt der geſamten Regierung ſei im Hinblick auf ihre 
Na Haltung zu dem Londoner Flottenvertrag 
möglich. g f 


Vor einer auglo⸗indiſchen Konferenz? 
Bombay, 30. Mai. 22 große indiſche Wirtſchafts⸗ 
organisationen haben an den Vizekönig von Indien die 
Bitte gerichtet, eine anglo⸗indiſche Konferenz einzuberufen. 
Die Wirtſchaftsorganiſationen Konferenz 


„troßdem fie ihn in feiner Wohnung beſuchte. Kürten 

te ausdrücklich, daß er keineswegs die Abſicht gehabt 
habe, das Mädchen in ſeiner Wohnung zu töten. 

Dortmund, 30. Mai. Wie die „Dortmunder 
Zeitung“ berichtet, verdichtet ſich der Verdacht immer mehr, 
daß der Düſſeldorſer Mörder Peter Kürten auch dort wei⸗ 
tere Morde verübt habe. Man konnte jedenfalls feſtſtellen, 
daß Kürten im Jahre 1915 dort gewohnt habe. Der Ver⸗ 
mieter feiner damaligen Wohnung hat Kürten, der gerade 
jung verheiratet war, nach Abbildungen einwandfrei er» 
kannt. In demſelben Jahre verſchwand eine junge Frau 
Garner, deren Leiche mit ſchweren Kopfverletzungen aus 
dem Dortmund⸗Emskanal ſpäter geborgen wurde. Frau 
Garner wohnte zu der Zeit in demſelben Hauſe wie Kürten. 
Die Kriminalpolizei iſt gegenwärtig damit beschäftigt, den 
Ehemann Garner aufzufinden, da er ein wichtiger Zeuge 
in der Angelegenheit ſein dürfte. Man hat ſchließlich feit- 
ſtellen können, daß Kürten um dieſe Zeit in Küſtrow⸗Weiß⸗ 
felde gearbeitet hat. 

Ferner ſind Ermittlungen eingeleitet worden, ob 
Kürten während ſeines Aufenthalts in Küſtrow noch weitere 
Verbrechen verübt habe. 


Jeuertod im Eſſenbahnwagen. 


betonen, die 
Ken den Zweck haben, Indien das Dominionſtatut zu 
ſichern. 
London, 30. Mai. Der Sonderberichterſtatter des 
„Daily Herald“ in Indien meldet aus Bombay, daß dort 
dieser Tage eine Unterredung des Präſtdenten der indiſchen 
Handelskammer mit dem Präſidenten von Bombay ſtatt⸗ 
gefunden hat. Der bisher gut unterrichtete Korreſpondent 
glaubt in diefer Unterhaltung einen erſten Annäherungs⸗ 
verſuch zwiſchen der Gandhi⸗Bewegung und den engliſch⸗ 
indischen Behörden zu ſehen. Der Präſident der indischen 
Handelskammer habe unter anderem um die Erlaubnis 
nachgefucht, Gandhi im Gefängnis beſuchen zu dürfen. 
Neu- Delhi, 30. Mai. In Rangoon wurden am 
Donnerstag 100 der im Verlauf der letzten Kämpfe getöke⸗ 
ten Eingeborenen feuerbeſtattet. In einzelnen Stadkteilen 
kam es auch am Donnerstag wiederholt zu Plünderungen. 


zwiſchen Moskau 
ein Brand aus. Die Renz enden verſuchten ſich aus dem 
brennenden Wagen zu flüchten, deſſen Ausgänge jedoch ver⸗ 
ſchloſſen waren. 45 Perſonen kamen ums Leben, während 
22 ſchwer verletzt wurden. Nach einer amtlichen Mittei⸗ 
lung des Verkehrskommiſſariats wurde feſtgeſtellt, daß ein 


Fahl der Toten bei den letzten Unruhen iſt auf 164 geſtiegen. mmi N 
Ie dd, dem Nag bu bi Angriffe bei dem Bauer bunch Zerbrechen einer Benzinflaſche das Feuer her⸗ 
Waldlager von Darafana ſind Gruppen von Frei⸗ vorgeruſen hat. 2 


Nuanſen als Künſtler. 

Ausftellung von Zeichnungen Nanſens in Oslo. 
n e ee e 

ternationale Ausſtellung von Zei quarellen 
anderen Arbeiten von Fridtjof Nansen eröffnet. Man 
kannte bereits einige Zeichnungen Nanſens, die er dann 
und wann in ſeinen Büchern veröffentlichte, nur wenige 
wußten bisher jedoch, daß Nanſen ſich künſtleriſch betätigt 
t. Er wurde zu Lebzeiten bereits von Künſtlern des 


ben wurden. 
London, 30. Mai. In den Eiſenbahnwerkſtätten 


Kalkutta, iſt es zu ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen den 
Eiſenbahnarbeitern und der Polizei gekommen. Auch in 
Dacoa haben ſich die Unruhen wiederholt. Ein SH 


ten über den künſtleriſchen Wert der Arbeiten Nanſens er⸗ 
ſtaunt fein. Man lernt Nanſen in ſeinen Zeichnungen als 
icbbahber, Gihoxtöizeund und Söger kennen. 


. . ee. Deer 


der Menge von der ußwaffe Geb Eine 
A e g re d e de en der 
Tolen jeit Ausbruch der Unrußen in Dacca vor etwa einer 


— — 
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Blutiger Zuſammenſtoß wegen eines 
Stierlampfes. 


Tierfreunde kämpfen mit der Polizei in der Arena. — 
20 Verletzte. 


Paris, 30. Mai. In der Stadt Meylloun, die für 
Donnerstag einen Stierkampf in großem Rahmen organi⸗ 
ſiert hatte, kam es nachmittags zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen den Sicherheitsorganen und zahlreichen der 
Liga für Tierſchutz angehörenden Demonſtranten. Der 
ſranzöſiſche Tierſchutzverein hatte ſeit Wochen gegen die 
Stierkämpfe proteſtiert, dabei aber nichts weiter erreicht, 
als das amtliche Verſprechen, daß die Stiere während des 
Kampfes nicht getötet werden ſollten. Daraufhin begaben 
ſich am Donnerstag etwa 600 Mann der Liga nach 
Meylloun, wo die Stadtverwaltung die Schutzpolizei des 
geſamten Departements mobiliſiert und außerordentliche 
Vorkehrungen zum Schutze der Kämpfe getroffen hatte. 
Trotzdem kam es in der Arena zu ſchweren Zuſammenſtößen 
zwiſchen den Tierfreunden und der Polizei. Ueber 20 Per⸗ 
ſonen wurden verwundet, etwa 20 wurden verhaftet. 


— | 


Los Angeles ſpricht mit Berlin. 


Ein Geſpräch vermittels Radioſender und Telephon⸗ 
apparat. 


Berlin, 30. Mai. Ein intereſſanter Verſuch wurde 
am Donnerstag von einem über Los Angeles fliegenden 
Flugzeug durchgeführt. Der bekannte amerikaniſche Flug⸗ 
ſachverſtändige Milliken und der Profeſſor der techniſchen 
Hochſchule Aachens, von Karmann, befanden ſich an Bord 
dieſes Flugzeuges und führten um 15 Uhr weſtamerikani⸗ 
ſcher Zeit, 23 Uhr Berliner Zeit, ein ungefähr 10 Minuten 
andauerndes Geſpräch durch Vermittlung des Hearſt⸗Sen⸗ 
ders San Francisco mit Divektor Milch von der deutſchen 
Lufthanſa, der ſich des gewöhnlichen Telephonapparates 
bediente. Die Verſtändigung auf dieſer über 12 000 Kilo⸗ 
meter langen Entfernung war ſo ausgezeichnet, daß die 
über Los Angeles kreuzenden Paſſagierflugzeuge bitten 
mußten, nicht zu laut zu ſprechen, weil jedes Wort ausge, 
zeichnet verſtändlich ſei. 

„Graf Zeppelin“ auf dem Wege nach Lakehurſt. 

Neuyork, 30. Mai. Angeſichts der Verſchleppung 
und des ungenügenden Brennſtoffvorrates an Bord des 
„Graf Zeppelin“ hat Dr. Eckener beſchloſſen, Havanna nicht 
anzuſtenern. Das Luftſchiff wird in direktem Kurs nach 
Lakehurſt fliegen. 

Neuyork, 30. Mai. Um 14 Uhr mitteleuropäiſcher 
Zeit befand ſich „Graf Zeppelin“ 21 Grad 39 Minuten 


mordweſtlicher Breite und 67 Grad 10 Minuten weſtlicher 


Länge. Aus dieſer Standortmeldung geht hervor, daß das 
Luftſchiff endgültigen Kurs direkt nach N rden eingeſchlagen 
at. Es liegt augenblicklich weſtlich der Bahamainſeln auf 
ehurſt zu. Seine Durchſchnittsgeſchwindigbeit beträgt 
120 bis 130 Kilometer in der Stunde. 

Neuyork, 30. Mai. Der Dampfer „Caomo“ ſich⸗ 
tebe das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ um 15.30 mittel⸗ 
europälcher Zeit auf 23 Grad 18 Minuten nördlicher Breite 
und 80 Grad weſtlicher Länge. Seine Geſchwindigkeit 
dürfte etwa 150 Kilometer betragen. a 


13 500⸗Kilometerſlug. 

Neuyork, 30. a ei 1 8 Armee 
flieger Pond und ſeine zwei Be iter ftarteten am Freitag 
um 13.30 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit in Hartford im 
Staite Connecticut zu einem 13 W ohne 
Unterbrechung nach Buenos Aires. Die Betriebsſtoffergän⸗ 
zung während des Fluges wird unterwegs durch Benzin⸗ 
übernahme aus anderen Flugzeugen erfolgen. 


Verwegener Raubüberfall auf eine ungariſche Bank. 
Budapeſt, 30. Mai. Am Freitagvormittag wurde 
auf die Escomptebank eim verwegener Raubüberfall aus⸗ 
geführt. In einem Zimmer der Perſonalabteilung arbeites 
ten zwei Beamte. Vor 7 Uhr lagen die Gehälter für die 
Beamten im Betrage von rund 160 000 Pengös bereit zur 
Auszahlung. Als einer der Beamten die Tür geöffnet Hatte, 
trat plöglich ein Mann mit vorgehaltenem Revolver herein. 
Er hielt dem zurückgebliebenen Beamten den Revolver vor, 
drängte ihn in einen Nebenraum und ſperrte ihn dort ein. 
Als in dieſem Augenblick der zweite Beamte wieder in das 
Zimmer zurückkehrte, wandte ſich der Räuber gegen dieſen. 
nahm das Geld, ſprang durch ein Fenſter in den Hof und 

flüchtete. Die Verfolgung war bisher ergebnislos. 

Tragödie eines Autoſahrers. 
Wittenberg, 30. Mai. Ein ſchweres Autounglück 
ereignete ſich in der Nacht zum Freitag auf der Chauſſee 
Karſtädt—Blüthen. An einer Biegung ſtieß das Auto des 
Mechanilers Walther Schulz aus Farad. mit einem von 


0 a beſetzten Motorrad zuſammen. Die 


Motorradfahrer wurden auf der Stelle getötet, wäh⸗ 
rend Walther Schulz, deſſen Wagen gegen einen Baum fuhr 
und rückwärts in den Chauſſeegraben ſtürzte, . 
blieb. In ſeiner Aufregung begab ſich Schulz nach Karſtädt 
und ſuchte dort, nachdem er ſich unterwegs von einem Be⸗ 
kannten noch eine Zigarette geben ließ, ſeine Wohnung auf. 
Dort nahm er einen Revolver, legte ſich aufs Bett und er⸗ 
ſchoß ſich. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hat erg 


eben 
daß der Autoführer keine Schuld an dem Unglück gehabt 


n. 


Verantwortlicher Schriſtleiter Otto eite. 
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Entſprechend dem Beſchluß der Parteibehörden findet alljährlich im Sommer ein großes Gartenfeſt ſtatt, welches den Zweck hat, das Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl der werktätigen deutſchen Bevölkerung unſeres Bezirks zu heben. In dieſem Jahre findet das bereits traditionell gewordene 


große Partei-Gartenfeft 


am Montag. den 9. Juni (2. Pfingſtfeiertag), in Nuda⸗Pabianicka im Garten des Herrn Ei, ul. 100 Naja ſtatt. 


Ausmarſch ſämtl. Ortsgruppen der Partei u. des Jugendbundes mit den Fahnen u. Wimpeln nach dem Feſtgarten. — Ansprache des Bezirksvorſitzenden, Gen. Abg. Zerbe. 
Geſünge der im Kultur- und Bildungsverein „Fortſchritt“ vereinigten Männer und gemiſchten Chöre. — Der Jugendbund führt auf: Freilichtſpiele und Freiübungen. 
Gartenkonzert der bek. Kapelle der Widzewer Feuerwehr unter Kapellmeiſter Chofnacklis Leitung. — Am Abend bengaliſche Beleuchtung. — Volkstänze. — Scheibenschießen. 
Amerikaniſche Berloſung.— Maulwurf. — Glüdsrad. — Glüdsangel, — Die Rolle des Wirtes hat die Ortsgruppe Ruda ⸗Pabianicka übernommen. 


Am Vormittag findet ein Arbeiter ⸗ Sporttag katt; vorgesehen find: Radrennen, Nel und Fünfkampf, Läufe und gandbauſplele. 
2 ee 15 8 0 von 9 Uhr morgens an geöffnet. — Für Rückfahrt der Beſucher iſt Sorge getragen durch Einſchaltung von Sonderzügen. 
e Parteimitglieder und Freunde unſerer Bewegung ladet zu dieſem Parteifeſte ein 
der Bezirtsvorſtand der D. G. A. P. 
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gg | | Mate haben konnen. f . 
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Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. — — nl 55 
Spezieller Warteraum für Frauen. Kirchlicher Anz 297 8 ' | 5 
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ſer ge ur mas die m Uebe d Se ene, S eee Lee en e Braiaı 
Dr.med. Eduard Reicher u. Geſchlechtsteanſheiten lea nebſ hl. Abendmaß in palniihee Splche — 5. Pab e Ee Je e Sone 9 Uhr Kinder ** 
5 Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- N W oiftr 2 B. Kolula: 2.30 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch, 7.50 | gottesdlenſt, 2.30 uhr Predigt. 0 
krankheiten, Diathermiebehandlung und ame 8 N eee 60. Sonntag, 10 Uhr Helm, t t . 
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Empfängt von 8—11 und 6—9 Uhr, 
Sonntags von 9—2 Uhr, 


Warum 


Für Frauen fpeztell von 4 
dis 5 Uhr nachm. 


EEHEAENNHHNHERHENERRENENRTEEFRNHNT Mime 


Sämereien 


e Salate), Ju mi 89, Donnerstag, 7.80 Uhr 
niora „Jawiszy merstag, 
1 — V. Bade - 


Zahnärztluhes Kabinett 


— 


Uſten⸗Kirche, Nawrot 27. g. eng 10 und 
4 eng Bredigtgottespienft — Prod. 


> Für Unbemittelte Heilenstaltspreise. 4 Jür Unbemittche Aus flug der ai le bei 1 8 N Wetter am Kıgomita 43. e 10 und 4 or Plevigtgottes⸗ | 
... NT RT A NEE are Hellanitalispeeie. Sonntag. Treffpunkt um 2 Uhr nachm. 2 
4 5 5 0 90 ß HIN Badener N Die ntswoche dat Herr P. Seckler 4 Lene 40 80 10 und 4 Uhr Prodigt⸗ F. 
1 8 a e — Per ved. J Feſter. 
Dr. B. DL mocische erg, galt neun zu | "nn . . 
5 ; 8 a N) mittags onntag, 1 Gottesdien 1 
Spezialarzt für Augenkrankheiten ve änderun en P. Dietrich: 9 er Jugeniig r 8 er 3 See 10 0 e da Pente 
zurückgelehrt. En 3 en Bech 1 10 Ahr 5 a een di ent mit. 85 je Be —— 
Fr eichte 8 esbie e 
Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. Frühjahr-Sommer19301 | des fl. Abendahls — 5. gerne ein: 12 Uhr Gatten 


Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 
Moninszti Nr. 1. Tel. 209:97. 


Stadt-Theater: Sonnabend „Dom koblet“ 


Unterrichten Sie sich 
sochizeilig durch 


dien 17 olniſcher S e — P. Kinder ⸗ 
97 Hi en 70 15 1 4 Ar a esnienf . 
19 © 6 un Gottesdienft. Montag, 8 Uhr Miſſions⸗ 


Slate ions faal. Sonntag, 155 Je 
verein — Y Dietrich. Diens u auenbund 
— V. Dietrich: 8 Uhr Helferſtun e — ſti. Don⸗ 


Ruda ⸗Pabianſcka. . Ha 10 Uhr Hauptgottes⸗ 
DEE in Rokſcie — . Zander; 3 Uhr Kindergottes⸗ 
dient in Ruda und Nollcie. 

Etzriſtliche Gemeinſchaſt zu Ruda Pabianicka 
Beiſgal Neu Rokicte Sonntag, 9 Uhr Gebetsverſammlung 
4 Uhr Evangeliſation 1 alle. 


N fi 1 7 de A 
Capitol: Tonfilm 1. „Der Giftmischer“, neistag, 1 Männer verband. Bletteg, 8 r Vortrag Evang. ⸗ luth. Sreikirche. St. Pauli⸗Gemeinde, 8 

5 odles na 8. Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt — P. Mali⸗ 
2. „Der Mann ohne Nerven“ a 77. ayarnknds ae —— h 280 Uhr Kladergeltesblenft 5 Uhr Jugendun⸗ Y 


5 0, dieses Radio i- . mahl, 2. Probep Groß 2.30 U bard 6. Sonntag, 3 Ahe Gottesdient - * 
E sure Tonfilm: „Die Frau, die Dich | gaı Damenkleidung t. 90 U. Kin 1 Lee 3. 5 Uhr ee Men. 9. Milt fit.. a 55 85 
15 niemals vergißt“ mit großem Schnittbogen Srlfens je Ae e 2 r Fa t 5 Konftanignen, Dluga 6, Dienstag, 7 Uhr Gottesbienit Br. 
z a 12 0 200 prächtigen ns en ens weibl. Jugend: — 8. * 
L e a 1 Kinderkleidung 1,20M ur 5 1 N 8 Due mi aa ie E . (Baller Juhen: 4 
“ u Bi 
Przedwioönie: „Das siebente Gebot“ Sen s konſiirmi weibl en. Mifkonsbaus „Biel“, g 124 4 


Casino: Tonfilm „Beflügelte Flotte“ 
Grand Kino: Tonfilm: 1. 
5 „Bubliczki“ 


„Der Abtrünnige“ 7 
und „On nie wröci ju2..”, 


Swit: „Alt-Heide!berg“ 


-Ä VERLAG no SETER,LEIT A 


Maßthäi⸗Kirche. Sonntag, 8 
— B. Bellen 12 5 Sm en, ße pr S 


tetweiſung. 

„Petri Gemeinde, Nowo⸗Senatorſka 26 Sonntag, 
10.50 Uhr Gottesdienſt — P. Letle; 2 Uhr 1 
dienst; 7 Uhr Jugendunterweiſung — P. Lerl 


wien). e r 


digt — Miſſionar Wolf. 
und 2 f 


Dienstag. 8 Uhr 


